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Bei der Festsitzung der Peichskutturkammer «

hielt Reichsmiiiister Dr. Goebbels in Anwesenheit des
Fuhrers eine großangelegte Rede.

Das MM Maiiesi
Zum zweiten Male konnte das deutsche Volk den 1. Mai

als Tag der Freude und des Bekenntnisses zur Nation festlich
begehen. Jm vergangenen Jahr stand der Tag der nationalen
Arbeit unter dem Eindruck der« Wahlen vom 5. März, in
denen die Bewegung zwar das Vertrauen des Volkes ausge-
sprochen erhalten hatte, in denen aber zugleich kund wurde,
daß noch ein großer Teil des Volkes abwartend der neuen
Macht gegenüberstand Diesmal feierte das ganze deutsche
Volk ges [offen den nationalen Feiertag. Viele Tausende
von Deut chen, die damals noch dem Nationalsozialismus in: -
nerlich fremd gegenüberstanden, bekennen sich heute freudig
zu ‚hitler, unb danken es ihm, daß er dem deutschen Volk
und vor allem dem deutschen Arbeiter seine Ehre wieder e-
geben hat. Sie danken es ihm vor allem, daß er die Vol s-
gemeinschaft, die alte Sehnsucht des deutschen Volkes, ver-
wirklicht unb bem ewigen Vruderzwist ein Ende gemacht hat.

War der 1. Mai im vergangenen Jahre in erster Linie
der Arbeit geweiht, so wurde er in diesem Jahr zum n a-
tionalen Feierta des deutschen Volkes. Es
war ein Feiertag, der 3a) nicht auf einzelne Berufsstände
beschränkte, sondern das ganz-e Volk in seiner Gesamtheit um-
faßte. Ueberall in Stadt und Land fanden sich die Volks-
genvssen zur Feier dieses wahren Festes der Volksgemeins
schaft zusammen. Festesfreude unb das stolze Gefühl, Mit-
glied der deutschen Volksgemeinschaft zu sein, beseelte jeden
einzelnen an diesem Feiertag der Nation. Ganz Deutschland
prangte im Schmuck der Flaggen. Von allen Türmen unb
gäusern kündeten die Fahnen des neuen Deutschland den

ieg der nationalsozialistischen Revolution. Die Straßen bo-
ten mit ihrem grünen Tannenschmuck ein festliches Bild.

Um Mitternacht kündete das Maihöhenfeuer auf
d e m B r o cke n den Anbeginn des Maimonats, und das
Maisingen der hitlerjugend bildete den Auftakt zu der Rede
des Reichsjugendführers Valdur von Schirach. Vielerorts
versammelte sich die Bevölkerung um den Maibaum, der zum
ersten Male wieder überall in deutschen Landen errichtet wor-
den war. So hatte der Schwarzwald seine schönste Taiine der
Reichshauptftadt als Geschenk übersandt. Die Reihe der
Kundgebungen in der Reichshauptstadt wurde eingeleitet mit
der roßen Jugendveranstaltung im Berliner Lustgarten, zu
der ausende von Berliner Schulkindern herbeigeeilt waren.
Einen sinnvollen Abschluß fand die Kundgebnng mit dem
roßen Festzug, der das deutsche Volkstum in seinen
änden und tämmen darstellte. Am Anfang des Zuges sah

man den Frü lisngspflug der Reichsb«auernfcha-ft. Weiter wur-
den in dem uge u. a. der Geor isWagen der Bayern, die
Sommertags-Züge der Pfälzer, ein Pfingstvchse, das Fruhs
lingsschiff des Rheinlandes mit eführt. Den Mittelpunkt des
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Schon vom frühen Morgen an stand ver Maitag»im
Zeichen der marschierenden Arbeiter der Faust und der Stirn,
die alle bem gleichen Ziel zustrebten, bem Festplatz auf dem
T e m p e l h o f e r F e l d. Nach einem wohlvorbedachten
zitan vollzog sich der Aufmarsch der endlosen Kolpnnen Ein

chauspiel sondergleicläizm noch größer und gewaltigen als es
der vorjährige war. eit über eine Million Volks-genossen
marschierten in 13 Marschkolonnen, jede in Starke von
90 000 Mann, zu dem roßen Aufmarschfeld. Wahrend des
Aufmarsches auf bem elbe forgten abwechselnd Ehorvor-
träge des Berliner Sängerbundes unb Musikdarbietungen der
Reidzswehn Geschwader- und Kunstflüge der Luft hansa und
der eutfchen Kunstflieger Udet und Fieseler fu« die Unter-
haltung der Massen. -

Der Einmarsch der Ehrenformationen, der ·Reichswehr,
der Landespolizei, SA., SS., des Freiwilligen Arbeits-
dienftes, des Deutschen Luftsportverbandes, der Technischen
Nothilfe unb ber 2000 Mann starken Abordnung der Saur-
arbeiterschaft leitete über u bem großen Staatsakt. Jubelnde
Heilrufe begrüßten den eFührer eim Betreten des Feldes.
2000 Sänger eröffneten mit dem Ehor »Wo gen Himmel
Eichen ra en« den Staatsakt, der mit der Rede des Fuhrers
seinen högepunkt erreichte. Außer den auf dem Tempelhofer
Feld versammelten, nach hunderttausenden zählenden Volks-
enossen waren durch die Rundfunkübermittlung viele Mil-
ionen im ganzen Reich Zeu en der gewaltigen Maikund-
ebung in er Reichsfauptiita t. Mit dem Großen Zapfen-
treich und dem Deut lan -Lied fand die vffizielle Kund-
gebunfgi ber Re ierung i ren Abschluß. Tausende von Teilneh-.
mern er Kun gebung begaben sich danach in geschlossenem
Zuge inden Berliner Lustgarten, wo die Maikundgebunig
des deutschen Volkes mit einer Rede des preußischen Mi-
nisterpräsidenten ihren Abschluß fand.« Ueberall im Reiche
and sich die Bevö ierung zu Gefelligkeits- und Tanzveran-
taltungen zusammen. Jn vielen Fällen hatten die Betriebe
ür ihre Gefolgschaften kleine Festlichkeiten veranstaltet, bei

denen durch die Beteiligung der Vetriebsführer und·der Ge-
folgschaft der Gedanke der Volksgemeinschaft feinen sinnnvol-
len Ausdruck fand.

TagdeiBislkZJemeinschafi
iEin herrlicher Maientag bricht über Deutschland an.

Es ist der Tag der Gemeinschaft, der Nationalfeiertag des
deutschen Volkes. Es ist zugleich der Ehrentag der Arbeiter
der Stirn und der Faust. Ein wieder einig gewordenes
Volk hat zu sich selbst gefunden, und voll Dankbarkeit e-
denkt es dabei des Mannes, der vor einem Jahre duirch e-
setz die Arbeit auf den Ehrenschin erhoben hat, des Führers
Adolf bitter.

hitlerfahnen über allen Straßen, über allen deutschen Lan-
den. Und Malen-grün an jedem haus, bie Reichshauptstaidt
selbst ein wogendes Flaggenmeeir. Transparente mit der
Aufschrift: »Führer befiehl, wir folgen Dirl«.

Die Oiiteisugend auf dein Brocken
Die Feier des 1. Mai wurde durch eine Feier ber hit-

lerjugend auf dem Brocken eingeleitet. Gebiet ührer Cerff
erläuterte kuirz vor Mitternacht in einer Anspra e den Sinn
unb bie Bedeutung der Kundgebung und dankte dem
Reichsjugendführer wie dem Ministerpräsidenten Klagåes
für ihr Erscheinen und ihre Mithilfe. anwischen war a es
Licht erloschen. Als zwölf Schläge der hille ille, der ur-
alten Köshlersglocke, Mitternacht verkündeten, lammten zu-
gleich die holzstäße auf, trachten die Salven er Saluitbats
terie in die Nacht hinaus. Feierliche Fanfarenklänge leite-
ten die Weihestunde ein. Nach einer Gedenkpause ür die
Gefallenen des Weltkrieges folgten in bunter Reihe prech-
Chöre unb Lieder der Spielscharen. Kurz vor M Uhr hielt

Reichsjugendfiihrer Baldur von Schirach
eine Ansprache, in der er u. a. folgendes ausführte: Die Ju-
gend kann heute mit Stolz feststellen: Auch wir haben im
Geiste des Führers gehandelt und haben im Reichsberufs-
wettkampf der deutschen Jugend dem Gemeinschafts edan-
ken des 1. Mai einen überwältigenden Ausdruck v r iehen.
Jch wünsche, daß die ·anze deutsche Jugend, ergrifefen von
dem Erlebnis dieser ameradschaftstat unablässig bemüht
sein wird, die Frage der Freizeit des deutschen Jungarbei-
ters zu lösen. So soll in dieser Stunde von der höhe des
Vrockens herab verkündet werden: Das jun-ge Deutschland
steht mit der deutschen Arbeiterschaft. .

Wie ein Schwur klangen die S lußworte des Reichs-
fugendführers: „Du, mein großer ührer, vernimm aus
weiter Ferne von der höhe des harzes meine Worte, die
nicht die eines ei elnen sind, sondern des ganzen jun en

 

50. Jahrgang

können niemals getrennt werden. Wir sind eins unb zu-
fammen. Darum grüßen wir dich als Ersten am 1. Mai-
und unser Gruß ist mit dem Herzen gesprochen. Aidolf

hitler heilt «

Nach den Worten des Reichsjugendführers sang» die
Jugend begeistert das Lied ihrer Bewe unsg »Vorwarts,

vorwärts“, mit dem die Feier ihren Abs luß fanb.

Der Festzug zieht durch Verlin.·

Gewaltige Menschenmassen, die sich. in den frühesten

Morgenstunden an zahlreichen Plätzen in der Stadt und

in den Außenbezirken versammeln, zielien iternfrirniigd in

dreizehn langen Zügen zum Riesenau march nach ein

Tempelhofer Feld. Schon regiert die Ausfmarschleitning vom

kleinen Lutschiff aus die Züge. anwischen formiert sich

der vom eichsbund Volkstum und heimat ausgerustete

Festzug, der in einer Länge von etwa zwei Kilometern in

sinnvoller Zusammenstellung das Brauchtum des deutschen

Volkes und aller seiner Stämme widerspiegelt. Ge en %10

Uhr erät der gewaltige estzusg ins Stocken,»von unb ii

Mun ges t ber Ruf: »F)it er ommti« »Der Fuhr-er kommt

Die Menlchenmen e bejubelt begeistert den heraniahreniden
Wagen des Volks anzlers, der nach allen Seiten in grüßt

unb winkt.

Der Otaatsakt im Lustgarten

Die Kund ebung im Lustgarten, in dem das« jun e

Deutschland aufmarschiert war, wurde zu einein unverge«-

lichen Erlebnis. Auis allen Teilen Groß-Berlins war die

Schuljugend von 12 Jahren aufwärts mit besonderen Ver-

tehrsmitteln herangebracht war-ben. {gurwerttaufenb Buben

"unb Mädel waren wohl um ben annä ernid 50 Meter hohen

Maibaum versammelt, den die Schwarzwalder uns geschickt

haben. Jn der vollen Höhe der Schloßfassade unb einer
Breite von etwa 25 Metern leuchtete auf braunem Felde-
der·Spruch, umrahmt von riesigen hakenkreuzfahneiu «-

„Die Jugend grüßt den Arbeiter und den Iührer«.

Von den Rampen unb aus bem Lustgarten heraus

grüßten die hohen Masten der Fahnen der hitlerjugend,

hunderte von Wimpeln und Bannern der Jugendorganis
sationen flatterten im frischen Morgen-wind. Wagen an
Wa en brin en die Arbeitersführer aus bem Reich, dazu

die Ifremden hrengäste unb bie Vertreter der Reichs- und

Staatsbehörden.

Diener SchriitzurReichseinheii
Ruft Reichsunterrichtsminisier, Dr. Frist preußischer Innen-

minisier.

Der Herr Reichspräsident hat einen Erlaß über bie
Errichtung des Reichsministeriums für Wissenschat, Erste
hung unb Volksbildung vollzogen. Diesem Erla zufolgi
wird sur das gesamte Erziehungs-, Bildungs· un Unter
richtswesen des Reiches sowie für die Aufgaben der Wisfån
schaft ein Reichsministerium errichtet. Der Leiter die er e-
isvrde führt die Bezei nun »Reichsminister für isen
chafl. Erziehung und vlks ildung . Die einzelnen us-
gaben des Rei sministeriums für Wissenschaft, Erziehun(
und Volksbildung bestimmt der Reichskanzler. Er bestimni
au bie Aufgaben, die aus dein Geschäftsbereich der be-
teil gten Reichsministerien auf das neue Ministerium über
gehen, unb war auch bann, wenn hierdurch der Geschäfts«
bereich ber etro enen Miniterien d G b «

“um wird. ff l U en Um sägen be

Zum Reichsminister für Wissen ft. Er ie un und
Volksbildung hat der herr Reichsprä ident aiif ”mit ag
des Reichskaniters Adolf itler den preußi chen min fiei
für Wissenscha t, Kunst un Volksbildung. ufi. ernannt

Ferner wird mit eteilt: Bereits am 17. März d. 8.
hatte ber gieußische M nisterpräfident an ben Reichskanzler
nachstehen s Schreiben gerichtet: °

An den Herrn Keichskanzlerl
_ Seit jeher habe ich mich bemüht, den Aufbau des deut-
schen Einheitsstaates unb seine Ausgestaltung um Dritten
Reiche zu fvrdern, wo immer i konnte. Jns eflondere habe
ich auch. seitdem ich durch Jgr ertrauen, herr Reichskanz-
ler, an die Spitze der ureii ischeii Staatsregierung gestellt
worden bin, mich unab asfig bemüht, die Verein eitlichung
und Erneuerung des Reiches im nationalsozialistis en Sinne
von Preußen aus voranzutreiben. .

» In dieser Linie liegt eine Reihe von Maßna men, die
die preußische Staatsregierung im ver angenen ahre ge-·
treffen hat. Jn dieser Linie lie t au meine bereits im
Herbst abgefaßte Denkschrist zur eichsreform. die die Schaf-
sung von Reichsgauen an Stelle der bisherigen Länder vor-

Zuges bildete die Maiköni in, ie vom Maigrafen begleitet Deutschlandzz Aszzf F)Ztler, wir [außen an zjchj O ne »

wurbe. Schließlich folgten le 6tänbe, bie leorbnungen b“ dich wäre-n wir ein elne. Durch gdich sind wir ein Volk. Esztjnngsfe eTeJaåJesVägLoelsdiaeg West XIV UVXUUA Ö“
Jnnungen mit allerlei lustigen Wa en und Gruppen. Alle D rlebnis Unserer JU en-b, bie Ramerabs S 9 e U rwagungen
deutschen Stämme unb Stände bra ten durch ihre Beteili- «
sung an dem Zu e dem Führer ihre huldigung dar, als ein
innbild des efiimtvolkem wie es bann in großen Massen

auf dem Tempelhofer Feld aufmarschierte.
i Führer und Fahnenträger. Die Jugen-

u gab}; uns das «
fchaft. u abt uns die Auigabe, die ilsicht, die Verant-
wortung. u« annst dich au uns oerlaLen. Adolf itler-

ist dein ame.
ein Name ist« die Jugend. Du unstisziingen Millionen

über die Fortsetzung b’er Rei sreform, die zur Verabschie-
dun des Gese es iiber den euaufbau des Reiches vom
30. anuar 193 geführt haben. ein ’neuer weitausgreifender
Schritt zur Vollen un des Deutschen Einheitsreiches unter-
nommengvrden ist, alte ich mich wiederum für verpflich-



tet,« Die Maßnahmen des Reiches auf dem Gebiete der
Reichsreform von Preußen aus in feder hinficht zu· unter-
ftutzen. hierzu schla e ich Ihnen, herr Reichskanzler, vor.
bei Ernennung des errn Kuttusminifters Ruft zum Reichs-
unterrichtsminister den Reichsminifter des Innern, herrn
Dr. Frict, mit der Wahrnehmung der Gefchäfte des preu-
ßifchen Miniters des Innern cle beauftragen. Die Uebers
nahme der efchäfte wird zwe mäßig am . Mai erfolgen.

I kann mir taum eine Maßnahme denken, die befer
als die e geeignet wäre, Der Reichserneuerung von Preii en
her weiterhin den We zu bereiten. Denn mit der er-
bindung der Leitung "er beiDerfeitigen Innenminifterien
wird» dem Reiche die gesamte Sachkunide und Erfahrung zui
unmittelbaren Ausnutzung für die Ziele der Reichserneues
rung zur Verfügung geftellt. Die fi in Der umfangreichen
und gut eingearbeiteten reuxzischen taats- und Kommunals
verwaltun in lan er eit erausgebildet haben. Auf der
anderen eite wir durch den Eintritt des herrn Reichs-
minifters des Innern in das Preußis Kabinett die volle
Uebereinftimmung zwi chen Reichs- un preußischer Staats-
regierung auf den in rage kommenden Gebieten der Ver-
waltung in einer Wei e gesichert, die jede Möglichkeit um
Auseinanderkallen der Meinungen und damit auch zu tö-
run en, die em ortgang der Rei serneuerung abträglich
wgd en lönnten, ür Die künftige ntwirklung ausschließen
w .

Wenn ich mich mit diesem Vors ag bereit erkläre«
Neinerseits die Leitung eines der wi tigften preußischen

efforts, die Sie mir, herr Reichskanzler, seinerzeit über-
tragen haben, aus der than-d zu geben, fo glaube ich, das
im hinblick auf das von mir damit angestrebte Ziel verant-
worten zu können. hinzu tritt die Erwägung, daß die
in der preußischen Verwaltung des Innern belegenen be-
sonderen Auf aben, deren Lösung Sie bei Beginn der
nationalsozialiftischen {Revolution mir übertragen hatten.
inzwischen erfüllt sind. Schließlich fühle ich de Notwen-
digkeit, mich von den umfangreichen Arbeiten, die mit
der Leitung der inneren Verwaltung Preußens fortlau-
fend verbunden sind, zu entlasten, um den großen An-
ererungen gerecht wer-den u können, die Sie, herr

eichskanzler, auf ander-en ebieten, bekonsders bei der
fItziårchführung der Reichsreform in Preu en, an mich
e en.

Nachdem sich herr Reichsminifter Dr. Frirt damit ein-
verftansden erklärt hat, neben Der Leitung des Reichsmini-
fteriums des Innern auch diejenige des preußischen Innen-
minifteriums zu übernehmen, und da ich mich auch Ihrer
Zustimmung, herr Reichskanzler, zu meinem Vorfchlaqe

versichert halten darf, wäre ich für eine baldige zustim-
mende Entscheidung besonders dankbar.

In unwandelbarer Treue Ihr hermann Göring.«
hierauf hat der Reichskanzler Adolf Hitler auf Vor-

schlag des preußischen Minifterpräfidenten den Reichsminis
ster» es Innern Dr. Frirk mit der Wahrnehmun der Ge-
schafte des preußischen Ministers des Innern beau lra t und
an den preußischen Ministerpräfidenten folgendes schrei-
ben gerichtet:

»Mein lieber Göringt

Bereits am 17. Märkzi ds. Is. haben Sie mir den Vor-
ghlag5 unterbreitet, den eichsminister des Innern, herrn

r. riet, mit der Wahrnehmung der Geschäfte des preußi-
schen Ministers des Innern zu beauftragen. Sie selbst ha-
ben dabei, im Intereffe des großen Werkes der Reichsres
form Ihre ei ene Person zurückftellenid, den Wunsch ge-
äußert, von Iårem Amt als preußischer Staatsminister und
Minister des nnern entbunden zu werben.

Die en Ihren Wünschen bin ich nunmehr nachgekoms
men. ch über ende Ihnen anbei die Urkunde über die
Entlassung aus hrem Amt als preußifcher Staatsminister
und Minister des Innern. Dabei drängt es mich. Ihnen
meinen aufrichtigen und herzlichen Dan für alles aus u-
fprechen, was Sie in diefem Amte geleistet gaben. it
Recht haben Sie selbst darauf hingewiesen, da die in Der
Elteußi chen Verwaltung des Innern belegenen besonderen
ufgaben, Deren Lösung icitj Ihnen bei Beginn der national-

fozzaliftischen Revoluition 'bertragen hatte, von Ihnen in-
zwischen erfüllt worden find. Sie haben diefe Aufgaben
mit ganz besonderer Umsicht und Tatkraft gelöft.

Wenn Sie nunmehr unter Verbleibung in Jerem
Amte als preu isrtzer Mini terprä ident. entfpre nd I rein
eigenen Wunf e, als preu ifcher inifler des nnern aus-
fcheiden und I ren Plaß em Reichsminifter des Innern,
Deren Dr. sri , überlassen, o weiß ich, daß hierdurch, ent-

echend Ihren eigenen W nfchen, Die gro en Zie der
sgsreform in besonders geeigneter W fe gefördert

wer n.
In herzlicher Freundschaft und dankbarer Würdigung

Ihr Adolf hitler.«

« Der verantwortliche Leiter des Staatsaktes Rei
ierungsrat Gutterer vom Propagandaministerium er«

gffnet Die Kundgebung und erteilt fogleich Dem

Keichsminifier Dr. Goebbels
das Wort. Ein Sturm der Begeifterun bricht los, und
lange Zeit kann sich Dr. Goebbels kein ehör vers affen.
Dann aber lauscht ihm andächtig die Iugend. Deuts lande
Zukunft. Der Minister führte u. a. aus:

»Die Iugenid ift der Mai unseres Volkes, und an diesem
Enge, Da Die Natur sich zu neuer Blüte erschließt, vereinigt
fich Die ganze deutsche Nation in der Wiederbesinnung auf
ihr eigentliches Sein und Werden und auf die ishr gegebe-
nen Kräfte im Kampfe um das harte Dasein. Ein ganzes
Volk schließt sich in nie gesehener Einheit und Geschlossens
heit zufammen. Da will und kann die deutsche Iugensd nicht
abseits ftehen. Im Gegenteil soll sie uns vorangehen im
Optimismus und in der gläubigen Bejahung unseres natio-
nalen Lebens. Sie soll uns den Mut geben u weiterem
Ausharren und unerbittlichem Kämpfen um unfere Lebens-
rechte vor der ganzen Welt. Wir wollen, daß diefe Jugend,
die wir vor Der Katastrophe und dem völkischen Verfall ers
rettet haben, hineinwüchft in einen neuen ehrlicheren und
besseren Staat. Wir können deshalb mit Recht verlangen.
Da Die Jugend vor diefer hiftorifchen Leistung Achtung und
Respekt ha e. Ohne Difziplin ist eine große Leistung, sei
es auf wel em Gebiete auch immer, undenkbar, und es
kommt tm eben nicht nur auf den Willen sondern auch
auf Das gelernte Können an.

Deshalb mu die deutfche Jugend, die in Diefer großen
und aufrütte nden Zeit emrorwächfi, fich zusammen-
schließen im Eifer der Arbet und in der Verpflichtung

zu Ordnung. Disziplin und Autorität.
Dies-e Iu end, die hier und im gan en Reich versammelt
geht, wir einmal ausunferen hän en das Schickfal der
atton in Empfang ne men. Die Iugend muß sich auf Die

große Aufgabe das eicb zu erhalten unD seine Größe

· u wa ren unD zu mehren, vorbereiten. Die Iugend muß
afür isfen. Flei , Mut und Eharakter erlernen. Ihr gilt

die Fürforge der egierung. Darum bekennt sich in diefer
ersten Feierstunde des Nationalfeiertages unseres Volkes
die Iugend in Stadt und Land zum Reich, zum National-
fozialismus, zum Führer und Gesialter von Idee, Bewe-
gung und Staat.“

Als Dr. Goebbels zum Schluß feiner Rede die Jugend
auffordert, die Fahnen und die hände zu erheben, grüßen
fie, unD alle, Die Diefe tiefergreifende Feier durch den Rund-
funk miterleben dürfen, das neuerwachte Reich und seine
herrliche Zukunft. Begeiftert fteigt das« dreifache Sieg-heil
auf den greifen Reichspräsidenten und Feldmarschnll von
hindenburg und auf des Volkes Kanzler, den Führer Adolf
bitter, empor, und frisch klingt das horst-Wesset-Lied aus
hunderttausenden fungen Kehlen.

Während die SA.-Kapelle den Badenweiler Marsch be-
innt, künden brausende heilru e die Ankunft des Führers

felbft Schrittweise nur kann fi Der Wagen durch die von
der Leibstandarte Adolf hitler freigehaltene Bahn bewegen.
wei Mädel überreictzen dem F ü h r e r einen Fliederftrauß
r. Goebbels verkün et vom Rednerpult:

»Der Führer fpricht!”
Und wieder türmt eine Welle sugendlicher Be eifterung

über den weiten la , bis sich endlich, nach einem anfaren-
signal, der Führer ehör verfchaffen kann.

»Ihr feid hier« —- so erklärte der Führer, »schon zum
zweiten Male, um in einein neuen Deutschland den 1. Mai
mitzufeiern. Dieses neue Deutf land foll Erfüllung brin en
der Sehnsucht vieler deutfcher enerationen. Ein Reich Lfoll
erftehen, stark und kraftvoll. Seine Kraft und feine Stärke
aber kann nur liegen in {einen Bürgern. Was wir vom
kommenden Deutschland er ehnen und erwarten, das müßt
ihr, meine Iungens und Mädchen, erfüllen. Keine Tugend
dieses Rei es, die nicht von euch selbst vorher geübt wird.
Keine Kra t, Die nicht von euch ausgeht. Keine Größe, die
nicht in eurer Difziplin ihre Wurzel hat. Ihr feid das
Deutschland der Zukunft, und wir wollen daher, daß ihr so
seid, wirkez dieses eutfchland der Zukunft einst fein oll und
e n mu .

Ihr müßt vor allem Den Geit der roßen Gemeinschaft-
wie er euch in Der Kindheit zu e gen ift, pflegen, müßt ihn
niemals mehr von euch laffen, auf daß hr einft als Erwach-
fene ni t wie in den Zeiten der Vergangenheit in Riaffen,
in Slän e uf’w. auseinanDerfalli, fonDern einst in der Zukunft
im großen as feiD, was ihr im kleinen in eurer Iu end
war : Eine Gemeinschaft deutscher Menfchen, d i e d e u thch e
V o l k s g e.ni einfch agl. Sie beruht auf euch, ihr seid Der-
einft ihre Träger. unD i r müßt in der Jugend lernen. Diefe
Träger zu fein.

In vielen Jahrhunderten wurde das ersehnt, was heute -
Wirklichkeit eworden ist, und ihr habt das Glück, mit in
diese große eit hinein uwachsen. Die Nation erwartet von
euch, meine Deut chen ungen, daß ihr dieser großen Zeit
würdig seid. Und das erwartet vor allem auch jenes gute
alte DeutfchlanD, daß einäti auch unermeßliche Opfer gebracht
hat für den Beftand des eiches und das Sein unserer deut-
chen Nation. Dieses alte Deutschland, das einft Blut über
Blut bringen mußte, um uns unD euch überhaupt den Weg
in Die Zukunft frei zu halten. Und das erwartet vor allem
der eine große Repräsentant dieses alten Deutschland, der als
Generalfeldmarschall unfere theere im Weltkriege führte und
geutes der Segner und Schirmherr unseres Volkes gewor-
en i t.“

Nach der Anfprache bittere an Die Iugend und dem Drei. «
fachen Sie sheil auf Das deutsche Volk, das Deutsche Reich
und den eichspräfidenten klingt das Deutfchlandlied auf.
Der Führer grüßt dann noch die Diplomaten und Die Arbei-
terführer aus dem Reich. Bei der Abfahrt des Führers wie-
der ein beispielloser Jubel, bis dann alte Marschlieder das
Eintreffen des Trachtenfeftzuges im Lustgarten ankünden.
Nur kurz konnte der Reichskanzler verweilen, während dann
der Stellvertreter des Führers, Rudolf beß, und Reichs-
minister Seldte den Feftzug abnahinen.

Die Empfänge in der Reichskanztei

Um 12 Uhr empfing der Führer im Kongreßsaal der
Reichskanzlei die Arbeiterabordnungen aus allen deutschen
Gauen, insgefamt 33 Abordnungen zu se drei, also zusammen
99 Arbeitervertreter. Ferner waren unter Führung des
Reichsjugendführers Baldur von Schirach die 15 Sieger im
Reichsberufswettkamps in ihrer Berufskleidung angetreten.
Die Arbeiterabordnungen führte der Führer der Deutschen
Arbeitsfront, Dr. Ley. Der Führer unterhielt sich zunächst mit
den Siegern des Berufswettkampfes und dankte ihnen für
ihre Leiftun en. Dann entfpann fich eine ausführliche Unter-
Zaltung zwifzchen den Arbeiterabordnungen und dem Führer.
· eden fragte der Führer nach feinen Sorgen und Nöten, und
vie Antworten der Arbeiter waren fehr freimütig, so daß fich
eine offene unD ehrliche Aussprache über wesentliche Pro-
bleme ergab, wie sie zwischen Regierung unD Arbeiterschaft
früher niemals zuftande gekommen wäre. Besonders ausführ-
lich war die Unterhaltung mit den Ber leu en. Das haupt-
thema waren naturgemäß die Lohn- und rbeitsbedingungen.
Zum Schluß des Empfanges, der ganz im Zeichen eines le-
bendig gelebten Sozialismus stand, richtete der Führer an die
Verfammelten eine kurze eindrucksvolle Ansprache, in der
er gen. SenDboten Der deutschen Arbeiterschaft feinen Gruß
ent ot.

Voraufgeganzen war ein besonderer Empfang einer Ab-
ordnung der 00 zum deutschen Nationalfeiertag nach Ber-
lin gekommenen S a a r d e u t f ch e n unter Führung des
älteften Nationalfozialiften des Saargebiets, Weber.

Der Maing vor dem Reichskanzler.

Von den Fenstern des 1. Stockwerks der Reichskanzlei
aus fahen dann der Führer und der Stellvertreter des üh-
rers, Rudolf heß Reichsminifter Dr. Goebbels und izes
kanzler von Papen den Vorbeimarsch des Feftzuges. Eine un-
übersehbare Menschenmenge subelte dem Führer zu. Als der
Wagen der Matenköni in Die Reichskanzle errei t hatte,
hielt das Gefährt. unD ie Maienkönigin und i re egleite-
rinnen wurden von Baldur von Schrach zum ührer gelei-
tet. der fie herzlichst begrüßte.

Um 14 Uhr trat dann der Führer durch das Spalier
Der SA. die Fahrt zur Staatsoper an, wo eine

Feftsitzung der Reichskutturkammer
stattfand. Das Parkett und sämtliche Ränge der Staatsoper
Unter den Linden waren vollbefetzt. In den beiden ersten
Parkettreihen hatten die Minister und Staatsfekretäre Platz
enommen, im erften Rang die Botfchafter und Gesandten

fast aller in Berlin vertretenen auswärtigen Mächte mit ihren
Damen. Erschienen waren ferner die Präsidenten und Pra-
idialmitglieder der Einzelkammern der Reichskulturtammer,
ertreter der ReichsweZV der Reichsmarine und der Polizei,

der SA. und SS., die ührer derTgiolitifchen Organi ationen
iind Nebenorganisationen der NS AP. Nach dem e nleiteni

den Vortrag des Staatsvpernorchefters bestieg Reichsminister
Dr. G o e b b e l s das Rednerpult. In feiner großangelegten
Rede gab er ein lebendiges Bild von Den geiftigen Errungen-
schaften und Fortschritten des erften Iahres der national-
sozialiftifchen Regierung und verkündete am Schluß feiner
Rede die uerteilung er nationalen Preife für das bete
Buch und as befte Filmwert des Iahres. Der Buchpre s,
Der als StefansGeorgesPreis im Werte von 12 000 Mark
ausgeschrieben worden ift, wurde dem Werke ,,Deutfche
Paf f ion 1933“ von Richard Euringer zugesprochen Der
Filmpreis wurde dem Film »Flü chtlin ge’ Der Univer-
fum-Film AG. (Spielleiter Guftav Ucicty) verliehen. Er ist
ein Wanderpreis in Gestalt einer Schöpfung des deutfchen
Kunfthandwerks, in we chem das Wesen der Filmkunst in
kiinftlerifcher Form verlinnbildlicht wird.

Auf dem Tempelhofer Feld
Um die Mittags eit waren alle Blocks auf Dem Tem-I

pelhofer Feld voll befetzt Die Masfen wurden durch Ehors
gesänge und Musikvorträge der Reichswehr unterhalten.
Die in bunter Folge abwechselteii. Kunftflieger zeigten in
den Liiften ihre Künste. Von den Tribünen aus bot sich
deii»Befchauern ein schier unvorstellbares Bild. Kopf an-
Kopf standen die Teilnehmer. Während die Plätze der Sei-
;entribünen bereits um die Mittagszeit gut besetzt waren,

· iüllte sich etwas später auch die haupttribüne mit den
Ehrengäften, Den Mitgliedern der Reichs- und Lan-des-

. 7egierungen, des Diplomatifchen Korps, der Parteiorganisa-
ionen und den Vertretern der in- und ausländischen Pape
Eine Stunde vor Beginn marschierten die Fahnen der S l..
der NSBD., des Freiwilligen Arbeitsdienstes und der Tech-
nischen Nothilfe auf, während auf Dem Die Rednerkanzel
umrahmenden Podium Formationen der SS.-Leibftandarte
»Adolf hitler« Aufstellung nahmen.

Das iilometertiefe und kilometerbreite Feld war von
strahlendem Sonnenschein überflutet, doch-milderte ein leich-
ter Nordwind die für den ersten Maitag ungewöhnliche
Wärme. Die Massen verharrten in musterhaster Difziplin.
Unfälle bis auf unbedeutende Ohnmachtsanfälle waren nicht
zu verzeichnen.

Der Giaatsaki
Wenige Minuten vor 16 Uhr verkündet der Organisa-

tionsleiter die Ankunft des Führers. Wie mit einem chlage
hoben sich die Arme der vielen hunderttausenide zum deut-
schen Gruß, den der Führer im Wagen ftehend erwiderte.
Die Kapellen spielten den Badenweiler Marsch. Als der
Führer auf der Tribüne erschien, stimmte der Sängerchor
das Lied ,,Deu·tschland, du mein Vaterland« an. Damit
war der eigentliche Feftakt eröffnet.

Keichsminifter Dr. Goebbels
gab dann mit folgender Ansprache dem Führer das Wort:

heute vor einem Iahr stand der Führer an diefer Stelle.
um vor der Nation das grandiose Projekt des Vierjahresplanes
nationalsozialiftischen deutschen Aufbaues zu entwickeln Ein Iahr
von diefen vieren ist nun verstrichen. Es war ein Iahr unerhör-
ter Umwälzungen, großer Erfolge und grandiofer Leistungen in
allen Schichten und Ständen des deutschen Volkes Wieder ift Die
Stunde gekommen, daß der Führer am Nationalfeiertag des deut-
fchen Volkes vor die Nation hintritt, um Rechenschaft abzulegen
über die Arbeit des vergangenen Iahres und Richtun und Ziele
u weisen für die Arbeit des kommenden Ueber 2 Mi ionen fchafs

fender Berliner Menschen find auf dem Tempelhofer Feld zusam-
mengekomnien.

mn ihnen vereinigen fich, verbunDen durch die Wellen des
Aethers. weit über 50 Millionen im ganzen Reich: insgefaml

das fchaffende deutfche olk.

Und ich glaube, mich zum Dolinetsch der Gefühle dieses gan en
Volkes u machen, wenn ich in feinem Namen dem Führer, er
uns Ri tung gab und Weg wies, die Treue und die Dankbarkeit
der ganzen Nation zu Füßen lege. So wie es auf Den vielen
Transparenten, die über die Straßen Berlins gefpannt hängen.
gefchrieben fteht, fo fteht es in unseren bewegten herzen gefchries
ben: Wir grüßen den größten Arbeiter des Volkes, Adolf hitlert
Der Führer fpricht!

Die Rede des Führers
Kaum war der Beifall nach den Worten Dr. Goebbels·

verklungen, als ihn schon jubelnde heil-Rufe ablösten, die
dem Führer galten, der nun die Rednerkanzel betrat. Die
lang anhaltenden heil-Rufe, die sich immer wieder von
neuem über Das Feld fortpflanzten, zwangen ihn, einige
Minuten zu warten, ehe er mit seiner Rede begann: Er
führte aus:

Meine deutfchen Volksgenoffen und sgenofsinnent

Deutsche Männer und Frauen aus allen Gebieten des
Reiches und darüber hinaust

Millionen Deutsche, Männer und Frauen aus allen Be-
rufsständen, sie feiern mit uns in Diefen Stunden zum wei-
ten Male das große Frühlingsfeft der Ar eit
unferes Volkes.

1933 flanD ich am selben Tage hier an der glei n
Stelle. Damals erfüllt vom Glauben an das Gelingen es
Werkes des nationalen Wiederaugiaues unferes Volkes;
heute getragen von dem glücklichen ewußtsein der Richtig-
keit un eres Weges und ergriffen vom Ge ühl des Dankes
an die orsehung, Die unfer Beginnen fo erfolgreich fein ließ.
Dankend aber au unferem ganzen Bulle, Das in feinen
Millionen arbeiten en Menschen mit uns fich diesen Erfolg
felbfi mehr als redlich verdiente.

Denn ganz gleich, ob man uns liebt oder ob man uns
haßt, eines kann niemand leugnen: Ein neuer Geift
hat Das Deutfche Volk erfüllt, hat es erweckt zu
neuem Leben und ihm die Kraft gef enkt zu Werken der
Arbeit und zu Leistungen auf allen ebieten einer neuen
Volksgeftaltung, die bewunDerungswürDige find. Wir kön-
nen an diefem heutigen Tage des Feftes einer emsig tätigen
flltzoäksgemeinfchaft mit stolzer Zufriedenheit das eine fett-
e en:

Dieses Jahr Der Deutfchen Geschichte wurde nicht vertant

Diese zwölf Monate wird man eian nicht als vergeudet an-
sehen können, fie sind nicht Stillstand gewefen, fondern u n ·
e r h ö r te E n t w i cf l u n g ; nach 15jähriger Verzweiflung
hat ein großes Volk wieder Tritt gefaßt, entfchloffen begon-
nen, um sein Leben zu rin en, um es aus eigener Kraft und
nach eigenem Sinne und illen neu zu gestalten.

Wir hatten einft ein bliihendes Reich. Es war nicht auf-
gebaut auf (Eroberungen, auf fremdem Gute fremder Völ-
er, es war nur Das Ergebnis einer unendlichen Arbeit, un-
fägtichen Fleißes, zahllofer Mühen und Sorgen unserer eige-
ilen Volks enoffen. Wenn eine andere Welt glaubt, unferem
Volke die riedensliebe wegleu nen zu können, fo fpricht für
diefen wirklichen Geift unferes olkes ni ts schlagender und
gewaltiger als das Verhältnis des Be itzes des deutschen
» olkes an Lebensraum aus dieser Welt. verglichen mit dem
Besitz anderer Nationen.
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Aus der Heimat
Gedenktage am 3. Mai.

1469 Der italienische Staatsmanii und Geschichstsschreiber Niccolo
Machiavelliiii Florenz geb. .

1849 Der ehemalige Reichskanzler Fürst B ü l o w in Klein-Flottbek
rooren.

1889 er Kultuerlosoph Eugen Dies el in
1932 Der Dichter nton Wildgans in Möd ing bei Wien gest.

Sonnenaufgang 4.26 Uhr :: Monsduntergang 6.39 Uhr
Sonnenuntergang 19.29 Uhr :: Mondaufgang

Mond in Erdnähe.

Der Mai . . .
»Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus . . .«.

ein beliebtes Lied, das jung und alt nun singen wird, unD
ein Lied, das man immer wieder gerne zitiert hat, wenn
es hieß, in der Zeitun den Mai gehörig ,,einzu chreiben«.
Jn diesem Jahre ist diese schöne unD [innige Einleitung nicht
zu verwenden. Gewiß, der Mai ist gekommen. Daran läßt
sich nicht rütteln und deuteln; aber mit dem Ausschlagen der
Bäume ist es so eine Sache, wo draußen schon der Flieder
fast abgeblüht ist und die Kerzen der Kastanien schon am
Berlöschen sind. Ausschlagende Bäume — überall leuchtet
bereits das herrlichste Grüiil Blütenpracht, die uns noch
bevorsteht nach langer Winternacht — sie wurde uns ja
längst vom A ril geschenkt. Wir haben also vom Mai fast
gar nichts me r zu hoffen, mindestens aber nicht das Wun-
der des ersten Grün und Der ersten Blüten, die ja die schön-
sten sind. Es ist al o für den Mann, der den Mai ge o'rig
sbesingen soll, in die em Jahre gar nicht so leicht. Der pril
hat ihm da einen gehörigen Strich durch die Rechnung ge-
macht. Dem Schreiberling ist das ar nicht so unrecht, denn
das, was ihm der April alles geschenkt hat, nahm er mit
Freuden und Dankbarkeit schon einen Monat früher hin, und
er war egoistisch genug, gar nicht daran zu denken, daß nun
Dem Mai nicht viel übrig bleibt, seinem Namen Ehre zu
machen. Als wir dem April Begrüßungsworte widmeten
fand-en wir einige gute Worte für den verrufenen Gesellen
Wir behaupteten, daß er gar nicht so schlecht sei, wie die
Menschen von ihm behaupten wollen. Und hatten wir nichi
rechtt heute möchten wir _-— wir wollen bei Gott nichi
sunken — ganz bescheiden darauf verweisen, daß der Mai
seinen uten Ruf eigentlidz einem sprachlichen Mißverständ-
nis ver ankt. Wonnemoni nennen wir ihn, und wir glau-
ben, daß er der Wonnemonat sei. Aber unsere Borsahrer
verstanden darunter etwas ganz anderes. ,,Wunja« sagti
man im Altdeutschen und meinte damit die Wiese oder Dir
Weide, und als Karl der Große für den fünften Monat der
Namen «Wunnimanoth« and, wollte er damit den Mona:
kennzeichnen, in dem die iesen wieder rün werden. Sonst
gar nichts. Einen Wonnemonat haben ie Menschen spätei
erfunden. hofsfen wir, daß auch der kommende Mai eir
Wonnemonat ein wird. So schön, wie der April.

Erteichterte Arbeitsbeschaffung durch Hausbesitz
Neue Sieuererleichieruugen für Gebäudeiusiandselzungen

Um die Arsbeitsbeschaffung in den Häusern weiter zu
fördern, hat die Reichsregierung auf Dem Wege der Steuer-
erleichterungesn einen neuen Schritt unternommen. Durch
Erweiterung des Gesetzes vom 15. Juli 1933 über Steuer-
erleichterungen wird es der großen Masse der hauseigens
tümer ermöglicht, bei der Ausführung von Justanidsetzungss
und Ergänzungsarbeiten eine rozentuale Ermäßigung Der
Einkommens oder der Körpers agssteuer zu erlangen. Wie
Dberregierungsrat herting vom e sfinanzministerium in
einem ausführlichen Kommentar zur r änzungsverordnung
vom 20. April 1934 ausführt, wirken si diese neuen Steuer-
erleichterungen wie ein 10prozentiger u chuß n Den Auf-
wendungen des hauseigentümers aus. ird a so beispiels-
weis-e der Steuerpflichtige zu einer Einkommen-steuer von
300 RM veranla t und hat er 1000 RM für Justandsetzuns
gen ausgegeben es muß sich um Arbeiten handeln, ZEin du
ein Reichszuschuß gegeben wird), so kann er ein ehntel
der Aufwendungen, also 10 Prozent von 1000 RM gleich
100 RM von seiner Steuerschuld absetzen lassen. Er braucht
dann nur noch 200 RM Einkommen teuer zu ahlen. Die
Rei sregierung hofft, daß durch diese neue Ma nahme unt
Dur Die Fristverlängerung für die Beendigung der Arbei-
ten, kür die Reichszuschüsse gegeben werden und für die ein
Erla von Steuerrückständen ernährt mirD. auch im erbi
und im Winter 1934/35 ein nsteigen der Arbeitslo igkeit
verhindert wird. Da am 1. April 1935 eine (Ermäßigung
Der hausainsfteuer eintritt, werde voraus ichtlich der haus-
fieisttz zur Au tragserteilung aus eigener raft in der Lage
e n.

aris geb.
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thll am Mittag
Auf das Städt en wirft die ach so herrli e Lenzsonne

ihr warmes Licht. itta·sstille ist in den Ga fen. Nur in
der hauptstraße geht der ärm des Tages weiter. Schwer-
beladene Wagen werden von kräftigen Gäulen gezogen«
lärmende Motorräder eilen durch den Ort, Auto gleiten
und rattern vorüber, kleine Wagen und große Lastautos,
beladen und unbelaiden An der Kreuzung der Straße steht
der Verkehrspolizist und leitet den Strom der sich begegnen-
den Fahr-zeuge. hier pulsiert trotz der Mittagspause das
Leben der Welt. —- Bis ein Ereignis eintritt, kein großes.
ein kleines nur, das man anders kaum beachtet hätte. Wald-
mann kommt aus der Nebengasse getrollt. Waldmann, der
Dackel des herrn Apothekenbesitzer hundchen hat feinen
Bormittagsspaziergang hinter sich. herrchen sieht das Um-
herstreifen nicht gern; er hält auf Ordnung. Aber Wald-
mann ist nicht ohne Eigenheiten, denen sich auch herrchen
zu fügen hat« Zu den Eigenheiten gehört der Morgenauss
flug. Wohin? Waldmann ist diskret, und wir wollen nicht
neugierig fein. Freusen wir uns, daß er pünktlich jeden Mit-
tag zur Stelle ist. —- Waldmann sieht sich, aus der Gasse
kommend, vorerst einmal straßauf, straßab die Lag-e an
Bon oben nahen Autos und von unten? Waldmann weiß
sicherlich, daß es gefährliche Dinger sind. Aber auf Der wei-
ßen Straße liegt der warme Sonnenschein, fo einluden-d-
daß er gemächlich in die Mitte der Kreuzung trollt, sich
mit einem Blick nach rechts unD nach links niederlegt und
ein Sonnenbad nimmt. Zehn Meter von ihm steht der Po-
lizist, von rechts kommt ein Auto und hält, von links ein
anderes, noch ein Wa en dazu und andere. Sie stehen
alle, denn vor ihnen wälzt si wohlig Waldmann im Stra-
ßen-fand und Sonnenschein in fa tenreiches Gegrht ner-
zieht sich. La t es, weil er das Sonnenbad genie en Darf.
acht es, weil er Verkehr still steht? —- Seht naht Der Po-
lizist, und Waldmann erhebt sich, schüttelt tüchtiIigadas Fell
und trollt auf die andere Straßen eite. Die gen fah-
ren an.

 

Das Fes der Arbeit in unserer Heimat
Geirsiltiger Umzug durch die Straßen Herischdvrss
und Wariiibruiiiis. Das Fest i'm Stadien

Noch nie haben unser Badeort und unsere Nach-
bargemeinde Herischdori einen in gewaltigen Umzug
gesehen, wie ihn der 1. Mai auf die Beine brachte,
unD wer nicht im Zuge initiiiarschsierte, der begrüßte
die Beteiligten mit hellem Jubel.

Voran die Trachtenreiter in inalerischeni Kostüm,
bewegte sich der schier endlose Zug vorschrifitsmäßig
um 1 Uhr vom Kraftwerk durch Herischdorf und »die
dafür vorgesehenen Straßen Bad Warmbrunns Kein
Arbeiter fehlte, aber auch kein Meister oder Betriebs-
führer, einmütig marschierten die vielen Hunderte, alle
eint-e die wahre Volksgemeinschaft ,die an diesem Ehren-
tage des deutschen Arbeit-ers der Stirn und der Faust
so recht zutage trat. Sämtliche Berufe waren ver-
treten und die einzeln-en Jnnungen umD Symbole
voran, dazu hatten die Arbeit-er ihr-e Berufskleidung an-
gelegt, unD Dem Beschauer war damit eine klare Ueber-
sicht gegeben. Musik- und Spielmannszüge war-en
zwischen die einzeln-en Gruppen eingegliedert und spiel-
ten schneidige Märsche. Hatt-en die einzelnen ”flach-
gruppen des Handels, Handwerks unD Gewerbes schon
Freude ausgelöst, so nahm der Jubel kein Ende, als
die Festwagen auftauchten. Da« sei vor allem der
Eisenbahnzug erwähnt, der die Mai-Urlaubser nach
Warmbrunn und Herischdorf bringen wollte, die bis
dato ausgeblieben waren. Kein Wunder, daß sie unsere
Ortschaften nie erreichen —- bei dem Tempo. Zudem
hatte das Zugpersonal so oft Erfris·chun-gen nötig, daß
die roten Nasen allzu berechtigt erschienen Auch der
Siiedlungswagen war reizend hergerichtet, ebenso der
Fsestwagen mit dem Maibaum, der Mühlenwagen, die
Ludwigsquelle und alle andern, die nichts genug be-
staunt und bewundert werden konnten. Die Gemeinde-
schulzen von Warmbrunn und Herischdorf marschiert-en
mit im Zuge und SA und ASBO waren mit Fahnen-
gruppen vertreten Besonders mal-erisch wirkt-en die
Mitglieder der Schneider-Jnnung, die in alten Moden,
die längst vergessen fchienen, mitmarfchierten'. Die
Mitglieder der·NS-KOV nahmen in Vrivatwagen am
Umzuge teil, um ebenfalls ihre Zugehörigkeit am Ehren-
tage der deutschen Arbeit zu beweisen.

Im Stadion erwartete ein-e große Zuschauermenge
die Umzügler Von den Fahnenmasten weihten die
Flaggen des Dritt-en Reichs, die Vrejußenfahnse und
die Hausfahne des Grunherrn lustig im Wind-e und
mit klingendem Spiel und in tadeslloser Ordnung fand
der .Einmsarsch. statt. Nach einem schneidigen Marsch,
gespielt von der NSsBOsKapelile (Kurkapelle) sangen
die Verseinigten Männergesansgvereine die Lieder „Sich
bin ein Deutscher« und »Kröne mit gegen“, worauf
Vg. Beyer das Wort zur Begrüßungsansprache ergriff.
Jm Anschluß hieran überreichte Gemeindeschulze Lubczyk
dem Altparteigenossen Fasold die golden-e cf.3arte‘inaDeI,
Der Dann über die Bedeutung dies Tag-es noch einige
Worte sprach. Sodann begann die Uebertragung des
großen Fest-altes auf dem Tempelhvfser Feld in Ber-
lin, Dem Die Anwesenden still lauschten. Mit Begeistes
rung wurde die Rede des Führers aufgenommen, Die
wir an anderer Stelle in unser-er Zeitung wiedergeben
Trotz des niederprasselnden Gewitterregens harrten die
Beteiligten im Stadion aus« um nach Schluß der Ver-
anstaltung gemeinsam wieder in den —Ort einzuziehen
Damit war für unsern Ort der Festtag der Deutsch-en
Arbeit heendet

————

Saisoubeginn
Seiten hat uns der Himmel einen so schönen ersten

Maientag bescheert wie in diesem Bahre. Der Park
hat-te schönsten Blütenschmuck angelegt und Busch und
Baum prangten in herrlichem Maiengrün Die rührige
Badeverwaltung hatte Sorge getragen, daß Wege, Wie-
sen und Blumenbeete sich aufs beste präsentierten und
es war eine wirkliche Freude des Morgens durch den
taufrischen Vark zu lustwandeln und dem Konzert un-
ser-er Singvögel zu lauschen. Mit dem Glockenschlage
11 hob Kapellmeistser Bösel den Takt-stock und mächtig
brsausend stieg die Hymne »Die-Himmel ruhmen des
Ewigen Ehre« zum lenzblauen Himmel auf.

Hat-te die Natur Festkleidung angelegt, fo wollt-en
die Menschen nicht zurückstehen, war ihnen doch erst-
malig Gelegenheit- gegeben, die neu-e Frühjahrskleis
dung vor kritischen Blicken spazieren zu trag-en. Allents

halben herrschte fröhslzchste Stimmung, denn der 1.
"Mai«"hats für uns Warmbrunner seine eigene Bedeu-
tung. An die eben begonnen-e Saison knüpfen sich ja
so viel Wünsche unD Hoffnungen, die —- leider, leider

— den Geldbeutel betreffen. Mögen alle Wunsche in

Erfüllung gehen, Damit für Den Winter, der gottlob
noch in weitem Felde ist, mitgesorgt werden kann. .

Bei den Klängen unserer Kurkapelfle ließ sichs im
Vark und auch im Kurhausgarten wohl fein, wo eine

aufmerksame Bedienung den Gästen den Aufenthalt
angenehm ma te. Das Nachmittagskonzert fiel, in-
olge der Maiseier, zaus, dafür war iam Abend im
kurhaus die Saisonabendfeier angesetztwordsen Die
fleißige Kapelle spielt-e zum Tanz und bei munterem Gie-
plauder und frohem Gläserklang wurde der Saisonbes
ginn nochmals gefeiert-. Neben vielen heimischen Ge-
sichtern sah man die ersten Saisongäste, Die, ob« der herr-
schenden Fröhlichkeit schnell den Kontakt mit denWarms
briinnern fanden und sich hoffentlich bei uns riecht

wohlfüshlen werden.-
 

Am Sonntag fand die Ver-

SAssMänner durch den stri-
a-

—— SAsVetreidtigfikng
eidi un neu e nge re ener .

gaDgfühgrer DzwizasLiegnitz im Warmbrunner

dion statt.
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-—— Aus Berlin zurückgekehrt sind die zwei q
nergefellen, die das »Warmbrunner CRiefenraD“ na
Berlin zur Ausstellung »Deutsches Volk ——— Deutsche
Arbeit« gebracht haben. Das Bad wird nlach der
Ausstellung mit der Eisenbahn in die Heimat befördert.

—»Mi«t dem Segelflugzeug abgestüirzt Bei Gru-
nau _ftnr3te Die Hirschberger Segelfliegerin Jung mit
dem Flugzeuge ab. Sie erlitt dabei ein-en Beinbruch.

— »Abanderung der Abgabe zur Arbeitslofeiihilfe.
Das Finanzamt Hirschberg teilt uns mit: Durch das
Gesetz zur Erhaltung und Hebung der Kaufkraft vom
z!t. Marz 1934 (RGBl. 1 S. 235) Abschnitt 3 (le-
gabe zur »Arbeitslosenhilfe) sind die bisherigen Vor-
schriften uber die Erhebung der Abgabe zur Arbeits-
losenhilfe abgeändert worden. Ein-e wesentliche Am-
derung besteht Darin, daß die Abgabe zur Arbeitslosen-
hilfe vom 1. April 1934 ab für alle Arbeitnehmer na
gleicher Vorschrift erhoben und ausschließlich an da?
fur die Abfuhrang der Lohnsteuer zuständige Finanz-
amt zu entrichten ist. Den Finanzämtern sind ,,Merk-
blatter uber die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe« (gül-
tig ab 1. April 1934) zugeleitet. Die Merkbtlätten
geben den Jnhaltder neuen Bestimmungen über Die
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wieder. Den Arbeitneh-
mern stehen die Merkblätter bei Abholuiig vom Fi-
iianzamt kostenlos zur Verfügung

_—— Kreuzvtterns und Maikäferplage Der Kreis-.
ausfchuß Guttentag hat für die Tötung der massens
haft auftretenden Kreuzotter eine Belohnung von 30 Pf.
1e Stuck ausgesetzt Einzelne Personen töten täglich
8——10 Stuck des gefährlichen Neptils ——— Zu Zehntausi
senden sitz-en die Maikäfer in Striegau in den “Bergans.
lagen unD vernichten alles Grüne.
o —— _‘DJi'eDer Johannisfest in Breslan Das bekannte
Johannisfest in B-reslau, das sich- zu seinem wahren
Volksfest ‚Der schlesischen Heimat entwickelt hat, wird
auch in diesem Jahre wieder abgehalten und zwar wie
immer auf dem Johannisfestplatz an der Jahrhundert-.
halle. Es« findet vom 9.—24. Juni statt und wird mit
Groß-Attr—aktion«en der bekannt-en Vergnügungspark-
firma Hugo Haase (Hannover) aufwarten

» —— Taigung der niederschlesis en S ioruteine er-
meister. Dieser Tage trat in Liecghnitz Di‘c:J denf geskingiten
Vegierungsbezirk umfassende Schornsteinfeger-Jn«nung,
»die eine Zwangs-Jnnung ist, zu ihrem diesjährigen
Fruhiahrsquartal unter Leitung ihr-es Obermeisters,
Branddirektors Abel (Liegnitz) zusammen. Die er-.
statteten Berichte ließen erkennen, daß in der Jnnung
fleißige Aufbauarbeit im Interesse des Berufsständes
und der Allgemeinheit geleistet word-en ist. » Demzu-
folge wurde auch dein Vorstand einstimmig Entlastung
erteilt und der vorgetragen-e Jahreshaushalt ffür .d-as,s
Jahr 1934 genehmigt. Jn die Jnnung sind drei Mit-.
glieder neu aufgenommen worden« Zwei Lehrlinge
haben die Geshilfenprüfung bestand-en -

‚—— Schwere Verkehrunsglücke Auf einer Rad-
partie nach der Tannenbaude bei Schmiedeberg stürzte
ein Hirschberger Vadfahrer Dabei zog er sich einen
schweren Wadenbeinbruch und eine schwere kompli-.
zierte Verrenkung des Fußgelenkes zu. .._ An der Zuk-.
kerfabrik Bernstadt wurde ein Lastkraftwiagen von einein
Zuge erfaßt unD mitgefchleift. Der Fahr·er, der bei
dem Aufprall herausgeschleudert worden war, fand »auf
der Stelle seinen Tod. Das Unglück ist dadurch ent-
standen, .daß der Schrankenwärter vergessen hatte, die
Schranke zu schließenEr ist verhaftet worden. —- Auf
einer Schwarzfahrt, die ein Geselle auf Dem Motor-
rade sein-es nach Kraschen gekommenen Meistes nach
Gleinig bei Gnhrau unternahm, fuhr er unterwegs den
701ahrigen Müller Handke um. Dieser stürzte und fand
dabei den Tod. —- Auf der Heimfahrts stürzt-e unweit
sein-er «W«ohnung« der Besitzer des ,,Eich-h-örnchenkret-
schams« in Schiefserstein bei Schtweidnitz von seinem
Fahrrade, weil f ich die mitgseführte Aktentasche in
den Speichen des Rades vers-ing. Er trug rödsliche
Verletzungen davon. — In der äußeren EourbieresStrasj
ße In Gorliitz fuhr nachts ein Drieiraxdantv gegen seinen
Stein, wobei es sich überschlu ;. Das Auto begrub
seinen {fuhren den Ehaufseiiit ampe‘li, unter sich und
zwasr wurde er so schwer verletzt, daß er bereits aiifdem
Transport ins Krankenhaus den erlittenen Verletzungen
zum Opfer ‚fiel. — In Herttwigswaldau bei Sau-er
nahmen heimlicherweise der Mechanikerleshkrlling Kurt
Becher und sein Bruder Gerhard das Motorrad eines
bei ihr-er »Mutter arbeitenden Gesellen an sich ilnd fuh-
ren damit nach Sauer. Unterwegs sauft-en sie in
einer Kurve gegen einen Straßenbaum Die Schwarzfah-.
rer wurden vom Motorrad geschleudert und blieben
mit schwer-en Oberschenkelbrüchen liegen.

» ——— Kraftwagen ersetzt Eisenbahn Auf der Strecke
inirschbersg-—Ober-S reiberhau werden ab heute -—- 2.
Mai T- in der 91a t Gleisarbeiten vor-genommen Die
Fahr-gastie, die über Hermsdorf hinaus nach Schreiber-
hau fahren, müssen diese Strecke im Omnibus zurückle-
gen. Die Fahrzieiten lehnen sich ungefähr an Die Fahr-i
zeit der Eisenbahn an.

— Silbermünzekufund Bei der gegenwärtig in
Ausführung begriffen-en KatzbachsRegulierung wurde
zwischen Furthmühle unD Pohlschiildern ein interes-
santer Fund gemacht. Man fand 15 alt-e Silbermünzen
in mehr als 5sMk.-Stück-Größe und mit den Jahres-
zahl-en 1598 bis 1631.

— Arbeit-staut kann seine anonymen Schreiben brau-
chen. Der Leiter des Sozialamtes der Deutschen Arbeits-
Lront, Peppler. teilt mit: „Ein letzter eit wurde festgestellt-
aß in isteigendem Maß-e anon me S reiben der Deuts en

Arbeits ront bezw. dem Sozia amt der Deutschen Arbe ts-
front zugeleitet merD’en. Es wir-d wiederholt Darauf hin-
eroiefen, daß alle anonymen Schreiben als Denunzla ionen

ubelfter Art in den Papierkorb wandern«



Hermsdvrs (Jn den Nuhestands ist hier, Oberlands
jägermeister E. Nimt ch getreten. Er war 25 Jahre in
Hermsdorf tätig. u feinem Nachfolger ist Land-
jägermeister Hansel ernannt worden.

Giersdorß (Unf-alsl.) An der Teichschänke verun-
glückte eine Hirschberger Motorradfahverin und trug
eine tiefe Wunde am Unterschenkel, sowie Hautabs
fchürfungen an den Händen Davon. Einige 691mm-
ner, Die fich auf einer Propagandafahrt befanden, ver-
banDen Die Berunglückte und brachten sie 'tn eine
Giersdorfer Privativohnung

Goldberg (Kreuzotter«.) Beim Maikäferauflesen
liivurde in Pilgramsdorf der leährige Schüler Herbert
Hohberg von einer Kreuzotter in die Hand gebissen. Der
Junge Egidlte sofort aäle Borsigztsnzaßrågelnchaisnfdie er

"i“ den« u e gelernt “t unD ega n nu. o °‑r‑t n Der von der Re ierun ernannte « räsident Dr Ramek
nkstllche Vehnndlungs Er fchwebt Dennoch m« Lebens· eröfnete die Sitzung vor geinem fast I[Beeren Saal. Kaum
gefahr; « « « 70 bgeernete waren anwesend Die Sitzung wurde mit

El‘mnth. (Schl’tmmes Mißgeschick.) In der Damens einer Erklärung des Präsidenten eröffnet, wonach der Na-
toilette eines Kaffees "in Der Goldberger Straße ließ tionairat die am 24.März 1933 unterbrochene Sitzung wie-
eine Dame versehentlich nach dem Waschen zwei Ringe der aufnehme
»Im Gelamtwerte von 600 Mark liegen Bis jetzt hat Unmittelbar nach Der Erklärung Des Präsidenten gab

Kraft gesetzt wird, enthält nur den einen Satz-. »Die Bestim-
mungen der in der Anlage kundgemachten Berfassun sur-
tFunsdeusbildet die Verfassung des Bundesstaates. gez. Do fuß,

er) w.
Somit entfällt in Der neuen Verfassung das Wort

nRepublik«'.
Die neue Bunsdesoerfassung ist somit noch vor dem Zusam-
mentritt des Parlaments, das heute vormittag zu einer ein-
zigen Dagung einberuzzen wurde. von der Regierung in
Kraft setzt worden. er Rattonalrat und der Bundesrat
sind le iglich einberufen, um Der Regierung nachträglich die
Billigung zu geben.

Die letzte Tagung des sterbenden österreichischen Par-
laments begann im Sitzungssaal des herrenhauses, dem
ehemaligen Reiche-rat Die Eingänge wurden au das
schärfste kontrolliert. Die Umgebung war völlig abge perrt

Der ührer der Großdeutschen Partei fordert sodann
non der egierung die so artige Durchführung einer freien
Voltsabftimmung, da sich dadurch allein der wa re Wille
des Volkes ermitteln lasse. Dann allein werde esterreich
jene Regierung erhalten, Die Dem Willen Des gesamten Vol-
tes entspricht, und hinter dieser Re ierun wird dann Das
gesamte Volk mit begeistertem Auf auwi en stehen. Dann
werde auch der eute herrf ende innere Zwiespalt. der un-
feligfle, Der je ü er die deut che Ostmart hereingebrochen ist.
ein Ende finden.

Wir appellieren in der letzten Stunde an den Bundes-
präsidenten jede Art von Rassewidrigkeit abzulehnen

Aus tiefer Verbundenheit mit dem gesamten deuts n
Volke lehnt die überwiegende Mehrheit des deutschen Vo [es
in Oefterreich Diefe Art der Verteidigung der Selbständigkeit
Oefiterrebichs aus Dem Geist Des Gewattdittats von St. Ger-
ma n a . —

Der Führer der Großdeutschen wies sodann darauf hin.
daß die Nationalverfammlun am 12 November 1918 ein-
ftimmig den Artikel 2 Der gierfaffung angenommen t:
»Deutschösterreich ist ein Bestandteil der deutschen Repub it“.

Es sei das unveräuszerttche Naturrecht des österreichi-

sie die Wertstücke noch nicht zurückerhalten können.

Das erste Landialsr
Die Durchführung in Preußen.

Im Reichsverwaitungsblatt werden sehr bemerkens-

wert-e Mitteilungen über Die Durchführung des ersten Lan-d-
sahres in Preußen gemacht: ·

Zu dem Probejahr, das vom 15. April bis lö. Dezem-

ter 1934 Dauert, sind nur etwa 20 000 Kinder einberufen

worden. Diese Kinder sind mit hilfe einer «besonderen»fach-

lich geeigneten Kommission aus jenen preußischen Provinzen

gratis estellt worden, in deren industriellen ungesunden

roßftädten sie bisher den Einwirkungen des liberalistisch-

marxigischen Systems in besonderem Maße ausgesetzt wa-

cen. n diesen politisch, ge undheitlich und seeli ch gefahr-

beten, aber im Kern gesunden und nationalpolitifch noch

ut erziehbaren Kindern wird man am üsberzeugend ten die

rreichung des mit dem Landjahr zu erstrebeniden weckes
nachprüfen können. Ausgenommen werden diese Kinder von
den Landjahrheimen der sogenannten sechs preußischen
Rährprovinzen

Wenn in diesem Probejahr nur 20900 Kinder ein-
berufen worden sind, so hing diese Befrhrankung der Zahl
im wesentlichen auch mit der Schwierigkeit zusammen, ge-
nügend Lehrkräfte in der kurzen, für die Vorbereitung zum
Landahr gegebenen Zeit herauszuftellen, die geeignet wa-
ren, ie ungemein schwierigen Aufgaben, die sur die Lehr-
kräfte mit der Erreichung des Landjahrzwerkes verbunden
sind, zu erfüllen. Zwar hatten sich insgesamt etwa 4000
junge Männer und jun e Mädchen als künftige heimteiter
unD heiser gemeldet. iese sind in sogenannten Fushreri
schulungslagern in vierwöchiger anstrengender Schulung
und Prüfung mit dem Er ebnis gesiebt worden, daß von
Den 4000 Berufenen nur 800 auserwählt warben. Diese
;«verhältnismüßi kleine Zahl an geeigneten Lehrtraften laßt
erkennen, wie ehr die verantwortlichen Leiter und Leite-
„rinnen Der 18 Schulungsla er von der Bedeutung Des Land-
jahres überzeugt waren. ie künftig von den heimleitern
und Heläern zu erfüllenden Aufgaben find so verantwor-
rungsvo , daß diese scharfe Siebungkgeboten war. Von den
einberufenen Kindern sind zwei tt
Drittel Mädchen.
-" Die in landschaftlich und landwirtschaftlsich besonders
günstigen Gegenden liegenden heime sind so eingerichtet,
daß sie durchweg 30, 60 und 90 Kinder aufnehmen konnen.

8e 30 Kinder bilden eine Gruppe, die von einem Leiter und
keinem heiser betreut werben. Jn heimem in denen mehrere
Grup en untergebracht sind, wird einer der Landjahr rup-
penletter mit Der heimleitung beauftragt, dem als nd-
Iahrheimleiter die übrigen Lawdjahrgruppenleiter befe is-
mä ig unterstehen. Eine besondere Dienstanweisqu in er-
bi ung mit einem Arbeitsplan für die mit der rziehung
der Lan-d’a-hr5flichtigen beauftragten Personen re selt den

el Knaben und ein

inneren ien . und Er ie-hun ebetrieb. Dem be onderen
Ausgabenzwe der landja rpsli tigen Mäd en entsprechend
liegt im Gegensatz zu den Knabenheimen ie Bewirtschaf-
tun-g der mit Mädchen belegten heime in ihren eigenen han-
den. Die Mäd en sind also für die gesamte Wirtschaftsfüh-
ru zum Bei piel Einteilung der Mittel, Aufstellung und
seandigung des Küchenzettels. Anlauf von Lebensmitteln

. verantwortlich. In den einzelnen heimen sind auf
und der ist Den Schulungslagern gewonnenen Kenntnisse

Die Leiter und heiser o ausgewäht worden, daß sie sich
gegenseitig bei der Erl gung ihrer Aufgaben möglichst er-
gingen.

Der Gemeinschaftssinn, Die Ausrichtung aus ein gemein-
mes nationaisozialistisches Ziel, bedingt auch eine einheit-

« Kleidung der Landjahrpflichtigen Die männlichen
Landjahrpflichtigen tragen daher die äitleriugenbsuniform.
„Die weiblichen die BDM.-Kleidun . in besonderes Land-·
Erabzeichem das vom Minister für Wi euschaft, Kunst und

itsbildung geschaffen ist, ma t sie a s Landjahrpflichtige
besonders kenntlich. Aiuf Grun einer Vereinbarung wi-
lchen dem Reichsjugendsührer und dem preußischen Ku tus-
mänÆiusm erhalten die verantwortlichen Leiter und Füh-
rer ndere Rangabzeichen der Hitlerjugend Junershalbs
Des Landjahrheimes sind alle an Dem Landjahr beteiligten
Uniformierten befehlss und verwaltungsmäßig dem Kultus-
mtnister unterstellt, der überhaupt-die gesamte Aussicht über
das Landjahr rt. Die laufenden Ges "fte erledigt eine
bei dem Miniterium für Wisenschast, unLt und Volks-
bildung errich ete Geschäftsste e. Jnnerhal der Regie-
run sbezirte übt der zustänsdige Regierungspräsident die
Aufsicht über Das Landjahr aus.

OesieneichsBersassnngveröffentlicht
Großdeutsche Protesterkläruug.

Wien, 1. Mat.
Als 239. Verordnung der Regierun wuvde die neue

Bundesverfa ung Desterreichs tm Bun es ee blatt ver-
öffentlicht. Sie beginnt mit den Worten: g i B

»Im Namen .Gottes Des Allmächtigen, von dem alles
Recht ausge t, er dlt Das österreichische Volk für feinen christ-
lichen deuts en undesstaat auf ständischer Grundlage diese
Versassung

« Die neue Bundesverfassung die aus 182 Artikeln besteht,
wird»von der Regierung au Grund des kriegswirtschaftl chen
Ermachtigungsge etzes vom 24. Juli 1917 veröffentlicht. Die

» Verordnung die von der Reaieruna mit der Verfassung in

der Abgeordnete der Großdeutschen Partei, Dr. hampi. fol-
gen-de kurze geschäftsordnungsmäßige Erklärung ab:

»Die Einberuqu der Sitzung des Nationalrates ist
nach der geltenden Ge chäftsordnung verfassungswidrig We-
der die Regierung noch der Bundespräsident haben nach der
Geschäftsordnun das Recht, Die bisherige Tagung des Ita-
iionalrates zu schließen und eine Iagung einguberufen. un-
ter den gegenwärtigen Umständen bot sich für Die Regierung
kein anderer Weg als Dem Bundespräsidenten die Auflösung
des Parlaments vorzuschlagen und unverzüglich Neuwahlen
ausgufchreiben.“

Präsident Dr. Name! erklärte, er könne sich der Auffas-
Lang Der Großdeuts en Partei nicht anschließen Die Sitzung

s Nationalrates ei daher re tmäßig unD für den Na-
tionalrat bindend. Die zweite itzung wurde sofort nach
einer Pause von 15 Minuten einberufen.

Unterdessen wurde der österreichischen Presse mitgeteilt.
daß die Veröffentlichun der Erklärung der Großdeutschen
Partei für sie verboten ei.

Gegen 11 Uhr begann die zweite SiBung Die Regie-
rung mit Bundeskanzler Dr. Dollfuß und izekanzler Fey in
voller Uniform an der Spitze nahm auf Der Regierungsbank
Ziatz Jn der Diplomatenloge sah man nur den polnischen
efchäftsträger.

Der Präsident be ann die zweite Sitzung mit der Ver-
eidigung der eigens Für diese eine Sitzung neugewählten
Ersatzmänner der EhristlichsSozialen Partei und teilte dem
Rationalrat mit, daß die Regierung die seit dem März vori-
gen Jahres erlassenen 471 Notveroanun en dem National-
rat zur Billigung vorlege. Gleichzeitig ag dem Haus die
Rotverordnung der Regierung vor, mit der die neue Bun-
desverfassung Oefterreichs bereits in Kraft gesetzt worden
ist. Der Verfassungsausfchuß trat sofort zusammen, um —-
ein einzsigartiger Fall in der Geschichte des Parlamentaris-
mus —- in einer kurzen Sitzung von kaum einer halben
Stunde die 471 Notverordnungen und die neue Bundesver-
sassung durchzuberaten und anzunehmen.

Keine Lösung ohne Deutschland
(in Der Schlußsitzung des Nationalrates gab der Führer

der Groß-deutschen Partei, Dr. Foppa, im Namen der Partei
ein-e feierliche Protesterklärung ab, die von dem Haus und
den Tribünen mit eisigem Schweigen aufgenommen wurde.

»Wir erheben feierlich vor unserem Volk. vor Der gan-
zen Welt Einspruch gegen ein Regime, Das, ohne über eine
Mehrheit des Volkes in diesem Staat zu verfügen, sich über
ein Jahr außerhalb der Verfassung gestellt hat und mit
Brachialgewalt und Baionetten den wahren Volkswillen zu
beugen versuchte.

Wir erheben feierlich Einspruch gegen die verfassungs-
unD gesetzwidrigen Beschränkungen der geistigen und körper-

lichen Freiheit. Wir erheben Einspruch gegen die maßlose

Verfolgung unschuldiger Menschen, Männer, Frauen und

Kinder, gegen die willkürliche Vernichtung von Existenzen-
gegen das jeder humanität hohnfprechensde Geiselverfahren,

gegen das System der Konzentrationslager und vor allem
gegen das Denunziantentum —- Wir erheben Einspruch ge-

gen diese Tagung weil das Parlament verfassungswidrig
einberufen ist. Wir erheben Einspruch dagegen, daß die gro-

ßen Errungenschaften der Verfassungsreform von 29, Die für
« eine Gesamtänsderunsg der Verfassung eine Volksabstimmung
vorsieht, durch ein tllegales Parlament und eine illegale Ab-
jtimmung beseitigt werden sollen. Die Bundesregierung wir-d
die nationale Bevölkerung nicht zur Ueberzeugunig bringen
können, daß sie die Mehrheit des Volkes hinter sich hat, so-
lange Dies nicht durch eine freie Volksabftimmung bewiesen
wird. -

 

schen Volkes. seine Beziehungen zum Deutschen Reich so innig
zu geflalten, wie es seinen völkischen Zielen und feinem
nationalen Selbstbestimmungsrecht entspricht. Wir grüßen
in dieser entscheidenden Stunde mit dem Bekenntnis un erer
Treue und leidenschaftlichen Liebe zu unserer österreichi chen
Heimat trotz aller Rot doch frohen Mutes unsere Brüder im
Deutschen Reich und geloben auf unserem völkischen Vor-
posten auszuharren, bis die Lebensforderung des österrei-
chischen Volkes erfüllt ist: Keine Lösung der österreichichen
Frage ohne das Deutsche Reich, keine Lösung des mitei-
europäischen Problems ohne Deutfchlanb.“

Nationalrat nimmt Verfassung an
Nach der Sitzung des Verfassungsuusschusses trat Die.

Vollversammlung des Rationalrates erneut zusammen und
erledigte in erster, zweiter und dritter Lesung die neue Ver-
fafsung durch dreimaliges Erheben von den Sitzen.

Der Nationalrat hat Damit Die neue öfterreichifche Ver-
fassung auf Wunsch der Regierung tatsächlich ohne Kenntnis
des Inhalts und der Tragweite der Verfassung in einem ab-
gekürzten rein formalen Verfahren angenommen und damit
De: Regierung uneingeschränkte Vollmachten für die Zukunft
er ei .

abgelehnten: Rücktrittsgesuch des Jnnenministers

Auf Grund der vom Landbund eingenommenen grund-

sätzlichen Stellung zu der neuen österreichischen Verfassung

haben der Jnnenminister kerber sowie der Staatssekretär
für das Justizwefen Glaas unmittelbar vor der heutigen

Schlußfilzung des Nationalrates Der Regierung ihre Demif-
fion eingereicht.

Der Bunsdeskanzler Dollfuß hat jedoch die Demission
nicht angenommen und die beiden Minister in Gegenwart
der Mitglieder »der Regierung ersucht, trotz ihrer Stellung-
nahme in der Regierung zu bleiben, Da er auf ihre weitere
Mitarbeit nicht verzichten wolle.

nw—q—n—

Politischer Kundbltrt
Herriot verteidigt seinen Eintritt in das Robinett.
Auf dem Bezirkskongreß der Radikalfozialiftischen Partei in

Lyon erklärte herriot, er fürchte sich nicht, wenn man Den Führern
der Radikalsozialistischen Partei den Prozeß machen wolle. Auf
Grund eines einstimmigen Beschlusses der Radikaisozialiftischen
Partei sei er in das Kabinett Doumergue eingetreten. Diefe Lösung
sei notwendig gewesen, denn man habe nur die Wahl zwischen der
Bildung eines radikalsozialistischen Ministeriums, Das nicht möglich
war, und der Auflösung des Parlaments gehabt. Eine Auflösung
des Parlaments hätte aber vielleicht den Bürger-krieg im Gefolge
gehabt. -

Ilan ds- Bildnis man“.
In Der evangelischen Peter-spanis-Kirche in Moskau fand ein;

Trauergottesdiensst statt anläßlsich der Beisetzung des am 26. April-
im 69. Lebensjahr verstorbenen Bisschofs Theophil Meyer, Dee'
gleichzeitig Präsident des evangelisch-lutherischen Oberkirchenrats
war. An der Trauerfeier nahmen teil der deutsche Botschafter
NaDolnr), ferner Der schwedische, norwegifche und däniltfche Gesandte
nebst den Mitgliedern der skandinavischen Gesandtschaften. M
die englische Botschaft und die österreichische Gesandtschaft warel’
vertreten.

Bau der Zeppelinhalle in Rio De Janeiro.
Tini Amtsblatt Der braftliantfchen Regierung ist setzt-das M

veröffentlicht worden, durch das Das brasitianische Verkehrsmiuko
sterimn zum Abschluß eines Vertrages über den Zeppelinvertahr
Deutschland-Brunnen und zum Bau einer Ltrftschifshalle in Mo
ermächtigt wirD. Ebenso wird durch das Gesetz ein entsprechender
Kredit zum Hallenbau in höhe von etwa 2,5 Millionen Mart en-
öffnet. Die Basuarbeiten stehen unter Leitung von Geheimnis
Behren-dt, der in Brasilien schon durch die Schaffung großzügiioei
Anlagen für die brafilianische Regieruna bekannt ist.

l

. l

Das Schiff Kraft durch Freude«
passiert im Festzug der den Tag der national-en Arbeit

ein eitete, den Berliner Lustgarten.
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stand im Bazor beim Gelt-wechseln Als die stumm, die der

Plünderung beschuwigt warben, ins Gefängnis gebracht wurde-,

versuchte die um, des Gebäude zu stürmen. Die Polizei mußte

scharf schießen. Ein Justipenmter und drei Polizisten wurden

durch Steinwürse verlegt.

Verstärkung der amerikanischen Flotte gefarbert.
Die ameritanifche Flottenltga hat einen längeren Aufruf er-

iaffen, in bem u. a. feftgeftellt wirb, daß die Vereinlgten Staaten
nur noch eine drittklassige Flotte besäßen Zur vollen Vertrags-
tärke fehlten noch 102 Schiffe. Die überlegene Schlachtstärke, die
e amerikanische Flotte Anfang 1922 befeffen hätte, sei wieder

verloren werden. Von den 371 chiffen, bie bie Vereinigten Staa-
ten Ende 1936 besitzen sollten, würden 291 veraltet sein«

Antikriegspakt amerikanischer Staaten.
Die Vertreter von zwölf amerikanischen Staaten unterzeich-

neten einen Antitriegspatt, der eine Ergänzung zu dem im Okto-
ber 1933 von den ABC-Staaten sowie Paraguay, Mexiko und
Uruguay unterzeichneten Vertrage darstellt. Die Staaten. bie ben
jetzigen Vertrag unterzeichneten, sind die Vereinigten Staaten,
Bolivien, Ruba, Ecuador, Saloador, Guateinala, Venezuela, Pa-
nama, Ricaragua, hanburas, Eostarira und hasti. Die Anregung
zu den Paktverhandlungen ging von dem argentinischen Außens
minister aus. .

Kleine politische Meldungen
Die Richtzahl der Großhandelspreife stellt sich für den 25.: April

auf 95,6; sie ist gegenüber der Vorwoche (95,7) wenig ver-andert.
Das Reichspvstministerium hat die Reichsgostdirektionen er-

mächtigt, am 1. Mai, dem nationalen feiertag es deutschen Vol-
kes, die Postzustellung ausfallen zu las en.

Die erste schwimmende Braune Messe am Rhein wurde»er-
öffnet. Sie wird uerst in Köln ezei t unb dann in allen große-
ren Städten am hein für deutsche ertarbeit werden. _ .

Nachts wurde ein Bombenanhchlaz auf ein im Zenbrsum Ma-
drids gelegenes Theater verübt. e xplosion verursachte bedeu-
senden Sachschaden Die Täter konnten unerkannt entkommen

· Kinn-, wie sie man san ioii
Die „Grüne Post« auf drei Monate verbalen.

Berlin, 1. Mai.

Die im Verlage Utlfteiii erscheinende Zeitung »Die
Grüne Post« ist auf bie Dauer von drei Monaten wegen des
Artikels »Herr Reichsminijter. ein Wort bitte“ von Thomas
Trimm in der Ausgabe vom 29. April 1934 verboten warben.

hierzu wird von zuständiger Stelle erklärt, daß dieses Verbot
notwendig gewesen sei, um bie Autorität der nationalsozialistischen
Regierung zu wahren. Außerdem solle durch dieses Verbot bie
ehrliche Arbeit der deutschen Schriftleiter um bie Hebung der deut-
schen Presse vor Schäblingen bes Berufsftandes geschützt werden
Der Artikel stelle eine einzige verantwvrlungslose Verunglimpfung
der Absichten bes Reichspropa andaministers Dr. Goebbels bar,
bie Gleichförmigkeit in der deut chen Presse aufzulorkern Jn keiner

eile zei e der Verfasser den willen, bas Seine zu diesem ange-
trebten Ziele beizutragen. wie das zahlreiche andere Schriftleitei
urch Artikel zum Thema getan hätten, bie im Ton maßvoll,
manchmal sogar fcharf, aber im Inhalt ihrer Ausführungen ein
aufrichtiges Ringen um die Probleme hätten erkennen lassen. Dei
Verfasser bes Artikels sei zu feige, niil seinem wahren Namen an
bie Oeffentli eit zu· treten. Er « ebrauche ein ---Pseudonym, bas
{man im Gle chklan der Anfangs uchstaben an die üblen Zeilen
er Peter Panier-T eabald Tiger-Journaliftik erinnere. Der wahre
name des Verfassers fei Ehm Welt. Dieser Mann sei hau tschrists
teiler einer Zeitung, die in erster Linie für das Landbalk timmt
fei. Durch gekünstelte Wortbildungen verfu er in diesem Artikel,
national ozialistische Begriffe, bie heute ie ern deutschen Bauern
heilig se en, zu uerdrehen und lächerlich zu machen Darüber hin-
aus wage es digier Mann. ein Ministerium, das stolz daraus rfei.
in besonderem aße notkstümtich zu fein, in ber Oeffentlich eit
dadurch herabzusetzen daß er es so darstelle. als ob bie direkte
Verbindung zwischen Volk und Mini terium nicht möglich fei. An-
statt dazu beizutragen diesem nur f r das Wohl bes Volkes Tag
nnd Nacht arbeitenden Ministerium und feinen Beamten die Ar-
beit zu erleichtern und aufklärend dahin zu wirren, daß es eben
ohne eine gewisse Ordnung nicht gehe, spreche dieser Mann in fei-
nem Artikel von „taufenb Zimmern und tausend Vor immern“.
um damit dem Reichsminifterium artfremden Bürokra smns zu
unterstellen.

Das Verbot weiter dadurch erechtferligt, daß auch nach
Erlaß bes Schri tleitergefeges bie erlage bur weckbewnßte
Personalpolitik die Pflicht hatten, am nationalsozia isiischen Aufbau
mitzuarbeiten Der Verlag Ullstein sei dieser Aufgabe nicht na» ·
etammen, als er einen Mann wie Ehm Welk zum hauptschri t-
eiter ausgerechnet iener Landzeitnng bestellte.

Provokateure an der Saat
..Attentat auf den Präsidenten ünox7« »

Saarbrürken 1. Mai.

Die Tageszeitung »Deutsche Front« schreibt folgen-des:
Jm Interesse der Wahrung der öffentlichen Ruhe und

Sicherheit an der Saar machen wir Regierungskommisfiun
nnd Polizei auf folgendes aufmerksam: Die Separatisten und
Gmigranten planen für die nächsten Wochen systematiich
durchzuführende Provokationen und Ueberfälle auf die
deutsche Saarbevölkerung, die besonders in der Zeit vom
30. April bis 6. Mai in gesteigertem Maße unternommen
wenden soll-en

So wurden bereits seitens der tiPD. und SPD. soge-
nannte Achtergruppen gebildet, die mit S warzpulver ge-

e Gefäße in die Dienststellen der „Deutf en 3rant“ wer-
fallen. Dreier-Gruppen fallen bie Führer der Deutschen

ront anrempeln unb biefe. sobald sie Antwort geben. nieber-
en. Ein Emigrant trägt ls,ich geradezu mit einer phan-

tafti chen Absicht. Er als Fü rer einer Organisation will
uns den Präsidenten der Regierungskommission ein Atten-
lat ausführen. finag soll nicht getötet werden. Es ist ledig-
lieh beabfichtigt, finag, wenn auch nur aus Tage. zur Nieder-

ung seines Amtes zu zwingen. Die entstehende Unruhe
benutzt werben, um auf bie Saar einen separatistischen

schlag auszuführen Die Burschen phantasieren von einer
iälttbepublik 3rei-Saar“, bie am 6. Mai ausgerufen werden

»Wir sind gerne bereit, ber Polizei den Namen des
Rädelsfüshrers aufzugeben Wir sind weit davon entfernt,
diese separatistifchen Aktionspläne tragisch zu nehmen. Jhre
Ausführung würde zweifellos an dem eisernen Willen der
Saat-deutschen fcheitern, aber wir erwarten von der Regie-
rungskommiffion daß sie Vorsorge trifgS um biefe unfau-
deren Pläne im Keime zu ersticken Es ndelt sig in erster
Linie um Landfremde und nicht abstimmun sbere tig: Ele-

.inente, ehemalige rheintsche Separatisten tüchtige rbres
eher nnd einiges einheimisches GefinideL

an der burgenländisschen

“wer ist« sit-is
600 Alarmierungen der Feuerwehr.

Jn den Abendstunden des Sonntags entlud sich über
Berlin ein äußerer-deutlich schweres Gewitter, das bis in
die frühen Morgenstunden anhielt. Durch den wolkenbruchs
artig-en Regen wurden namentlich die tiefergelegenen Stra-
ßen vollkommen überschwemmt und unpassierbar gemacht,
unb das Wasser ergoß sich in bie Keller der häufen An den
Bahnunterführungen, in denen die Fluten zusammenströms
ten, war auf lange Zeit jeder Straßenderkehr uiiterbunsden
Größere Schäden durch Bli fchläge sind nicht entstanden ob-
gleich starke elektrifche Entadungen vier Stunden hindurch
nahezu ohne jede Unterbrechung erfolgten.

An die Feuerwehr wurden im Laufe der Nacht ganz
außerordentliche Anforderungen gestellt. Sie wurde insge«
samt 600mal alarmiert, unb zwar handelte es sich in der
Hauptsache barum, vollgelaufene Keller leerzupumpen.

Jn Reinickendorf, im Nordwesten Berlins, wütete das
Unwetter mit ganz besonderer heftigkeit

Ein lang anhaltender agelschlag bedeckte die ganze Ge-
gend mit einer Eisschi t, bie eine Stärke bis zu 1 Zen-

timetern erreichte.

An der Baum-blüte und in den Gärten ist durch die Hagel-
korner, die naher Taubeneigröße erreichten, fchwerer Scha-
den angerichtet worden

Wolkenbruch in Schlesien
{in ber Gegend von Läwenberg ging über dem

Ort Reuendorf-Liebenthal ein Wolkenbruch mit schwerem
hagelfchlag nieder. Der kleine Dorfbach wurde in kurzer
Zeit zu einem reißenden Strom, riß die Uferbefestigung
weg unb überflutete weite Flächen Acker- und Wiesenland.
Das Wasser staute sich an den Brücken und gefährdete zahl-
reiche häufen so daß die Feuerwehr und die Jnsasfen des
Löwenberger Arbeitsdienstlagers zur hilfeleistung aufgeba-
ten werden mußten. Groß ist der durch den hagel in den
Gärten und auf den Feldern angerichtete Schaden.

Die Stadt Greifenberg wurde durch den Beige:
Bach uberschwemmt. Die Fluten erreichten eine solche hö e,
daß verschiedentlich die unteren Stockwerke der Häuser ge-
räumt werden mußten. Arbeitssdienst und Feuerwehr be-
teiligten Lid) auch hier an ber feil e. Auch in Laugen-
als hat as hochwasser des Oel es aches erheblichen Scha-
den angerichtet.

Kuhesicherung in Wien
umfangreiche Polizeiaktionen.

Wien, 1. Mai.

In Wien unb in allen Landeshauptstädten Oesterretchs
wurden große Polizeiaktionen zur Sicherung der Ruhe am
1. Mai durchgeführt. Ju Wien allein wurden an 3500 Per-
sonen in Schutzhafi genommen Auch in den Straßenkanalen
wurden Streifen durchgeführt. Sechs Banden. die sich aus
noch unbekannten Gründen in diesen naiiälen aufhielten.
wurden festgenommen Unter ihnen ist eine Bande, die be-
reits mit viel Dynamit in die kanäle unter dem Haus der
Vaterländischen Front eingedrungen war. _

Nach der Darstellung der Polizei wurde diese Bande im
Nebenhaus der Bat-erländischen Front aufgegriffen. Die in

.die Tfchechoslowakei geflüchteten Schutzbündler versammeln
sich zahlreich an der österreichischen Grenze. »Sie wollen am
1. Mai Kundgebungen gegen die österreichische Regierung
veranstalten Wie derlautet, hat sich der Sozialistenfuhrer
Otto Bauer nach Preßbur begeben. um dort die Aktionen

Grenze persönlich zu leiten Der
Stadtschulrat von Wien hat einen Erlaß herausgegeben, nach
bem alle Schulkinder, sofern sie nicht einwandfrei krank
sind, an der hulidigung der Kinder am 1.Mai im Stadion
teilnehmen müssen Es hatten nämlich zahlreiche Eltern Ent-
schulsdiigungsschreiben gesandt.

-.--- is “w i t

Dillinger noch in Freiheit
Eine sensationelle Verhaftung.

. Die Suche nach Dillinger und feiner Bande wird ietzt
mit besonderem Rachdruck in der Umgebung von Eineinnati
betrieben, wo man ihn mit mehreren Gefährten fgesehen ha-
ben will, als er Maschinengewehre von einem ‚.rruftwagen
in einen anderen umlud.

Aus dem Staatszuchthaus in Evlumbus (Ohio), in dem
auch mehrere zum Tod-e verurteilte Mitglieder der Dillingers
bande untergebracht finb, ist es drei Sträflingsen gelun en
Eis entfliehen. Mit Revolvern, die sie sich aus unerklärl che

eise verschafft Zotten zwangen sie einen Gesängnisbeam-
t»en, ihnen eine eiter herbeizuschaffen mit deren Hilfe sie
uber die Mauer flüchteten. Sie entkamen in einem gestoh-
lenen Kraftwagen den sie unterwegs gegen einen anderen
vertaufchten, um so ihre Spur zu verwischen

Außerordentliches Aufsehen hat die in Ehirago erfol te
Verhaftung des Politikers und frti eren Senators von J i-
nois. John Mar Lang lin, erre , bei bem ein größerer
Teil des seinerzeit für en entfü rten Bankier Bremer tu
St. Paul gezahlten beegelbes, bas markiert worden war-
aufgesunden wurde. Au der Sohn Mar Laughlins wurdl
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Auf dem Flugpla von
Belgrad landete tiiieser
Tage das deutsche Gro -
flugzeug »Generalfel -
marschall von Binden-
burg“, bas eine ruppe
van zwölf sugoflawis
schen ournalisten nach
Deutschland bringen
wird. Die Einladung
gäht von deutschen

irtschafts-Organisatio-
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in Hast genommen. Beide stehen in bem Verdacht, die Ent-
führung des Bankiers veranlaßt zu haben. Die Ehiragoer
Polizei hofft, im Zusammenhang mit den beiden Verhaftun-
gen einer Verbrecherorgani ation auf die Spur gekommen
zu ein, bie burch Entführun en, Dieb tä le unb Er re un en
rieiae Summen Dollar erbegutet hat.f h p ss g

Unweit von Klausenburg brannte ein groß-es Sagewerk
ab, wodurch 300 Arbeiter brotlos wurden Der Sachschadekt
wir-d hier auf 50 000 RM geschätzt.

Allgemein hegt man in Rumänien infolge ber große
Dürre für die Ernte ernstliche Besorgnisse, falls nicht ba
Regen in genügender Menge fällt. Jn einigen Bezirken
mußten die Bauern den jungen Weizen. der völlig ver-
trocknet ist. wieder unterpfliigen.

Grubenexplosion in England
Bisher 16 Iobesavfer.

Auf der Plank-Lane-Zeche in Deighscanrashire (Eng-
land) hat sich eine s were Explo ion ereignet, burch bie na
ben bisherigen Mel ungen 16 ergleute getötet und et
20 verletzt wurden. Es dürfte sich vorausfichtlich um eine
Explosion- von tiehlenftaub hanbein.

Zur Seit des Unglücks betrug die Belegschast des be-
troffenen rubenabschnittes etwa 210 Mann Im Oktober
des Jahres 1932 wuvbe bie Grube schon einmal von einem
schwer-en Unglück betroffen. Damals stürzte ein Förder-
korb ab, wobei 19 Bergleute den Tod fanden.

Riefige Waldbräude in Rumänien
Folgen der Iractenheil.

Die im ganzen Lande infolge der ungewöhntichen hiße
der letzten Zeit herrschende Trockenheit hat verschiedentlich
den Ausbruch umfangreich-er Waldbrände zur Folge geheizt
So find in der Gegend von BrafsowsKronstaidt mehrere 1
hektar Wald den Flammen zum Opfer gefallen, wobei sechs
Arbeiter bei den Löscharbeiten verletzt wurden Ein weiterer
riesiger Waldbrand wütet an den Südhängen der Karpatheni
durch den bereits eine Fläche von 12 Onadratkilometer Wald
vernichtet worden ist. Trotz Einsatzes militärischer hitse
konnte das Feuer noch nicht gelöscht werden und breitet sich
in der Richtung nach Sinaia weiter aus. Weitere 300 hektar
Wald steh-en in der Nähe von Biftritz in Flammen Dieser
Brand dürfte vermutlich angelegt worden fein, denn es
wurde bei den Löscharbeiten an einer Stelle Explosiumates
rial gefunden » -

Reues aus all-er Welt ·-
Dom Eisenbahnzug befahl. Beim Pas irren eines Bahn-

übergan es, dessen Schranken nicht geschlafen waren, wu
in ’Bernfgabt (Schlesien) ein Lastkraftwagen von einem Zu
erfaßt und eine Strecke weit mitgeschleift. Der War
Wagens wurde bei dem u aniinenprall herausgeschle
und blieb tot liegen Der ranken·warter, der es verfün
hatte, bie Schranken zu schließen ist verhaftet werden.

Fußbodeneinsturz in einem War chauer Eust. {in ben
Kellerraumen eines Eafes in der arschauer Jnnenstadl
waren mehrere Wände entfernt und durch hölzerne Stü en
ersetzt warben. Diese konnt-en dem au hnen laften en
Druck m? gtandhalten und brachen plötzlich zusammen so
daß der u baden des Eafthauses einstiirzte. Zwei Perse-
nen wurden dabei leicht ver etzt.

. ‚Die Wettfahrt der Weizense ler. Als Er ter bei der
diessahrigen Wettfahrt der Weizen egler van Au tralien nach
England, an der insgesamt 20 Segelschiffe teilnehmen hat
der schwedische Viermaster ,,Abra am Rydsberg« die eng-
lische Sudkuste errei t. Das Schif hat eine Fashrzeit non
108 Tagen zur Bewä tigung der recke gebraucht und hatte
unterwegs mehrere schwere Stürme zu bestehen.

Folgenschwere Gasexplosion Durch Explosion von aus:
gestromtem Leuchtgas wurde in Ehicopee (Maslsachusetts1.
ein Wohnhaus erftört. Jm Anschluß an bie Exp afion enti
standein Bran , der drei weitere häuLer einäfcherte unt
15 Häuser beschädigte. Eine rau wur e getötet, unb 15
Personen erlitten zum Teil chwere Verletzungen Zwei
Personen werden noch vermi t.

Die Meuterei aus der „Sieben Proviuzen«. {in bem
Verfahren gegen das Offizierkvrps dessolländifchen Panzer-
kreuzers ,, ieben rovinzen« wegen egiinstigung der sei-
nerzeit auf bem S iff ausgebrochenen Meuterei wurde nun-
mehr vom Marine riegsrat in Soerabasa (Java) das Urteil
gefällt. Oberleutnant zur See Fels, der älteste an Bord
befindliche Offizier, erhielt ein Ja r Gefängnis, die weiteren
Angeklagten Gefängnisstrafen von drei Tagen bis zu sechs
Monaten Sechs Of i ieren ist die Eignung Zur weiteren
Verwendung in der ehrmacht asberkannt war en.

Für 4 Millionen Dollar W ist verbrannt. In Gering-
tan im Staate Kentucky inb ur ein Großkfeuer in de
dortigen Branntweinfabri Old Pepper Whis yvorräte IS
Werte von 4 Millionen Dollar vernichtet warben. Ein Wä «-
ter der Fabrik ist bei dem Brande umgekommen _

 



 
10. Fortsetzung

Die beiden saßen an einem kleinen Tisch im Er-
srischungsraum eines Warenhauses einander gegenüber.
Aki senkte feinen Blick immer wieder in Beates offen
blickende graublaue Augen und forschte in feinem Ge-
dächtnis, wo er einen solchen wohltuenden Ausdruck schon
einmal in anderen Augen gelesen hatte. Es mußte schon
sehr lange her sein, und es war ein anderes Gesicht ge-
wesen, in dem jene Augen standen; aber was von beiden
elugenpaaren ausging, war das gleiche: etwas unendlich
Mitbes, Gütiges. Ja, es war Güte, die aus diesen Augen
sprach. Und während Aki diese Feststellung machte, kam
tus Beates Mund ein Ausspruch, der Akis Beobachtung
tu bestätigen schien:

»Von den mancherlei Möglichkeiten, sich ein Glücks-
gefühl zu verschaffen, scheint mir die allerschönste die,
andere glücklich zu machen.«

« Wie jung sie ist, wie begeisterungsfähigl, dachte Aki.
Beate sprach unbefangen weiter:

»Deswegen bin ich Ihnen auch so dankbar, Herr
Wernoff, daß Sie mir bei diesen Einkäufen geholfen
haben. Jedes von diesen vielen kleinen Päckchen, die
unseren Tisch hier überfluten, bedeutet für ihre Emp-
fänger einen Schimmer von Glück und ein besonderes
Glück für mich, wenn ich sie beschere.«

Die Zeit verging den beiden jungen Menschen wie im
Fluge. Beate wollte tausend Dinge von Aki erklärt haben,
wollte über feine persönlichen Angelegenheiten sich in-
formieren, wobei sie nur Interesse, keinerlei Neugier
zeigte. Sein Verhältnis zu Mutter Iochen ließ sie auf-
horchen. Mit weiblichem Instinkt merkte sie bald, daß
hier der Punkt sei, bei dem Akis Herz engagiert war.
Jedes Detail wollte sie wissen. Plötzlich sprang sie leb-
haft auf:

»Sie müssen mir noch bei einem weiteren Einkauf be-
hilflich fein. Ich will auch Mutter Iochen zur Weihnacht
etwas bescheren und Sie wissen sicher am besten, womit
man ihr eine Freude bereiten kann. Vielleicht eine recht
warme, wollene Jacke oder einen Leckerbissen, den sie selbst
sich nicht leisten kann —- eine schöne Weihnachtsgans zum
Beispiele-«

»Das ist so gütig von Ihnen, aber ich wüßte nichts.
Mutter Iochen hat alles, was ihr Herz begehrt, und ist
schon so alt, daß sie keine Wünsche mehr hat als den einen,
noch eine Spanne Zeit leben zu dürfen.«

Aber um Beates hübschen Mund erschienen die Falten
kindlichen Trotzes.

»Und trotzdem werde ich schon etwas für sie Geeignetes
finden, und wenn Sie mir nicht helfen wollen, so muß
ich es eben allein machen.« Sie schrieb sich die Adresse in
ihr kleines Büchlein.

Aki lachte: »Ich werde Mutter Iochen vor Ihrem Be-
such warnen.«

»Ach, Sie sind ja nur eifersüchtig und wollen Mutter
Jochen ganz allein für sich haben«, erwiderte Beate. »Wer
weiß, ob sie wirklich schon so alt ist, wie Sie sie machen.
Jch werde das bald feststellen, und wehe Ihnen, wenn es
anders istl«

In ihrem lebhaften Geplauder hatten sie gar nicht be-
merkt, wie die Zeit vorrückte, bis Der fchrille Klang einer
Glocke den Schluß des Geschäftes anzeigte. Aki wurde mit
iden Paketchen beladen Aber nach wenigen Minuten bekam
Beate Mitleid mit ihrem Begleiter und sagte:

»Ich bin doch ein zu großer Egoist, daß ich Sie so
bepackt mitschleppe. Ich werde mir jetzt eine Taxe nehmen
und mit meinen Einkäufen nach Hause fahren.«

Aber Aki leistete energisch Widerstand. Erst vor der
Tür ihrer Villa in Harvestehude verabschiedete er sich.

Aber er lehnte unbeirrbar Beates freundliche Aufforde-
rungen, einzutreten und ein Butterbrot mitzuessen, ab.

Das Zusammensein mit Beate war ein so starkes
Erlebnis in ihm, daß er es erst in sich verarbeiten mußte.
Noch niemals hatte er ein Mädchen kennengelernt, das so
kindlich und zugleich so klug war, so mädchenhaft un-
befangen, ohne alle Koketterie und doch voll Sicherheit.

War dies die Art aller jungen Mädchen aus diesen
Streifen? Er schüttelte den Kopf. Nein, das war nicht
möglich Er hatte ja im Kabarett unter den Zuschauern
sehr oft junge Frauen der reichen Kreise gesehen und bei
sich festgestellt, daß sie an Gefallsucht keinem Mädchen der
Kreise um Tillh nachgaben.

Es mußte also wohl doch Beates eigenes Wesen sein,
diese bezaubernde Mischung von Selbstverständlichkeit und
mädchenhafter Scheu. Stundenlang hätte er mit ihr
plaudern mögen. Noch in Der Erinnerung an das Bei-
sammensein mit ihr fühlte er diese süße, bisher unbekannte
Wärme in seinem einsamen Herzen.

« Hätte er früher schon ein solches Mädchen wie Beate
kennengelernt — niemals wäre er in Tillhs Netze geraten
Ietzt erst, im Vergleich mit Beate, erkannte er, wie eine
Frau beschaffen sein mußte. die man wahrhaftig lieben
könnte. Aber schon der Vergleich zwischen Beate und Tillh
war häßlich und erniedrigte Beate Nystädt. Sie war
etwas, was so hoch über ihm stand, daß er sich in keinerlei
Träumerei verlieren durfte.

Tillh und seine Liebe zu ihr hatte er überwunden.
Denn er hatte erkannt, daß er in Tillh einem Trugbilde
nachgelaufen war. Würde er sich aber in Beate Nystädt
verlieben, dann würde er diese Neigung niemals über-
winden. Besser war es, vorsichtig zu fein unb es nach
Möglichkeit bei dieser einen Begegnung bewenden zu
lassen. Und doch, ihm war es. als käme»-alle Vorsicht zu

spät, als hätte er Beate Nystädt geliebt iu dem Augen-
blick, in Dem er sie zum ersten Male gesehen.

Achtes Kapitel.

Hätte Konsul Nystädt geahnt, wie stark sich seine
Tochter mit Aki Wernoff beschäftigte, er hätte das Zu-
sammentreffen mit ihrem Lebensretter vielleicht doch noch
hinausgeschoben oder zu verhindern gewußt.

Jn der Tat hatte Aki einen außerordentlich starken Ein-
druck auf Beate gemacht. Alles kam zusammen, um ihn
für ihr Mädchenherz interessant zu machen: feine schöne
Erscheinung, das festgefiigte Gesicht mit den klaren grauen
Augen und den energischen Zügen, die ungezwungene und
doch respektvolle Art, in der er sich gab. Er hatte so gar
nichts von der überzüchteteu Eleganz vieler junger Leute
aus Beates Kreisen, vor allem nichts von der Ueberheb-
lichleit, in Der sich die jungen Leute von heutzutage zu
häufig gefallen.

Alles, was er sagte, war durchdacht und von einem
wirklichen Gefühl erfüllt. Er sprach nicht, um zu sprechen.
Er sprach auch nicht, um Beate irgendwelche Komplimente
zu machen. Er nahm sie ganz wie einen Menschen, um
den man sich mühte, aber nicht bemühte. Daß sie die
Tochter seines Chefs und eine reiche Erbin war, überdies
ein schönes Mädchen, schien seine Art in keiner Weise zu
beeinflussen.

Beate nun hatte trotz ihrer Jugend ein sehr feines
Gefühl für die Ursprünglichkeit und Echtheit eines
Menschen. Sie fühlte sofort in Aki den eigenartigen
und tiefen Charakter; zudem wußte sie auch von feinem
Werdegang durch den Vater. Ein tiefer Respekt vor· der
Kraft, mit der sich Aki durchgerungen, erfüllte sie. Sie
kannte ja nur die jungen Leute rings um sich herum, denen
Die Eltern durch Stellung oder Geld den Lebensweg
geebnet.

Hier zum ersten Male traf sie auf einen Menschen, der
aus den schwersten Verhältnissen heraus sich selbst empor-
gearbeitet hatte und seiner Tüchtigkeit alles verdankte. Ihr
Vater selbst — das wußte sie —- hatte sich aus kleinen
Anfängen zu dem gemacht, was er war.

Sollte sie da nicht auch diesen jungen Menschen be-
wundern, der dem Vater an Energie und Selbstbehaup-
tung ähnlich schien? Rührend war es, wie dieser Aki
Wernoff trotz seines harten Lebens sich soviel-tiefes
{fühlen bewahrt hatte. Mit welcher Anhänglichkeit und
Liebe sprach er von dieser Mutter Jochenl Sie schien eine
ganz einfache Frau zu sein, und doch mußte sie ihren
Wert in sich tragen. Bestimmt würde sie sie einmal be-
suchen, wenn Aki Wernoff es auch nicht zu wollen
schien.

Sie mußte die Frau sehen, die diesen Menschen so treu
umsorgt und sich beinah wie eine Mutter um ihn bemüht
hatte.

Eigentlich war Akis Schicksal in einent Punkte dem
ihren gleich. Beide hatten sie die Mutter verloren, als sie
ganz jung waren — beider Erinnerung an die Mutter
war nur eine ganz schwache, nur daß für Beate in den
Erzählungen des Vaters die geliebte Mutter immer
wieder auflebte. So war sie Beate in einer zarten, geister-
haften Art gegenwärtig. Aki Wernoff dagegen hatte
keinerlei Erinnerung mehr. Er wußte nicht, wie die
Mutter aussah. Kein Bild gab ihm ihre Züge zurück.
War sie tot? Lebte sie irgendwo im Elends Alles war
in eine traurige und undurchdringliche Dunkelheit ge-
hüllt.

Er hatte keinen Menschen auf Gottes weiter Erde wie
diese alte Fran.

Heißes Mitleid quoll in Beate auf. Er hatte ihr das
Leben gerettet. Wie aber war sein Leben? Wenn er auch
setzt auf feinem Posten beruflich Zufriedenheit empfinden
konnte, wenn auch materielle Sorge von ihm abgewendet
waren. das konnte einen Menschen doch noch nicht bei.
frieDigen. Wäre er nur nicht so scheu, sie würde so gern
den Vater bitten, daß er öfter ins Haus kommen diirftei
Daß sie ihm als Dank für seine mutige Tat sei-u einsames
Leben etwas freudiger gestalten könntel Mk es war
wohl sehr schwer, ihn heranzuziehen; und auch der Vater
schien irgendwelchen Widerstand dagegen zu fühlen. Sonst
hätte er sie nicht so lange von Aki Wernoff ferngehalten.
Und doch mußte es irgendwie gelingen, in eine nähere
Beziehungzu Aki zu kommenl, dachte sie mit glühendetn
Mitleid. Sie wußte nicht, daß Mitleid schon der Beginn
der Liebe ist.

sit . I

Mutter Jochen war seit einiger Zeit mit ihrem Jungen
gar nicht zufrieden. Seine Fröhlichkeit war durch irgend
etwas, was sie nicht kannte, getrübt. Fragte sie ihn nach
seinem Berufe und seinem Leben im Betrieb bei dem
Konsul Nystädt, so sagte er nur:

»Das läuft alles soweit ganz gut, Mutter Iochen. Was
soll ich Jhnen viel davon erzählen? Das ist alles lang-
weiliger Kram für jemand, Der nicht mittendrin steht.«

Aber als Mutter Jochen einmal fragte:
»Sag mal.’ Jung. hat sich denn der Konsul sttädt

sonst gar nicht um dich gekümmerts Und das Mädel, das
du gerettet hast - hat das noch nicht mal ,Danke schöne
gesagt?«, da wurde Aki ganz gegen seine sonstige liebe- ·
volle Gewohnheit beinah ärgerlich:

»Sie wissen Doch, Mutter Jochen, so etwas kann ich
in Den Tod nicht vertragen. Wenn ein Mensch etwas
tut, was selbstverständlich ist, so hat er dafür keinen Dank

zu erwarten. Und Der Konsul hat sich doch mir gegen-
« über schon mehr als großziigigserwiesen, indem er mich

in seinem Betrieb so vorangebracht hat-«-
Mutter Jochen dachte zwar für (ich, daß Konsul Nystädsr

auch durch Akis Tüchtigkeit einen Vorteil hätte, aber fie
hütete sich wohl, das zu sagen. Der Junge schien in diesem
Punkte merkwürdig empfindlich zu fein. Nur das eine
konnte er nicht hindern. daß fie sich über Die ganze Ge-
schichte so ihre Gedanken machte

Noch eine andere aber machte sich über Akis Stellung
in dem Betrieb Nystädts ihre Gedanken. Und diese andere
war Tillh. Sie hatte damals vor Monaten geglaubt. fie
sähe nicht recht, als Aki in dem wunderbaren Wagen an
ihr vorübergefahren. Sie hatte ihn auch zu schnell aus
den Augen verloren, um feststellen zu können, wie Aki in
dieses Gefährt gekommen. Jhre Neugierde ließ ihr keine
Ruhe. Was war mit Aki geschehen? War er zu Reichtum
gekommen? Auf welche Weise? Vielleicht war er in einer
Position, in der er ihr nützen konnte. Vielleicht war es
klug, sich ihm irgendwie zu nähern.

Tillh verlor durch ihre Erfolge bei den Männern den
Maßstab für die Möglichkeiten des Lebens sehr oft. Daß
ein Mann, den sie wirklich wiedergewinnen wollte, ibr
ernsthaft widerstehen könnte. dieser Gedanke kam ihr ein-
fach nicht in Den Sinn. Sie hatte sich damals von Aki in
Zorn getrennt. Aber das hieß keineswegs. daß alles so
bleiben mußte. Sie hatte sich damals ja auch nicht Die
geringfte Mühe gegeben, ihn zurückzuerobern. Im Gegen-
teil, nach dem ersten Schrecken über seine hrutale Art, mir
Der er fie bei ihrer Mutter einfach vor die Tür gesetzt.
war sie über dieses Ende ihrer Beziehungen zu Aki sogar-
ganz zufrieden gewesen. Nun brauchte sie wenigstens von
seiner Eifersucht und seiner verschmähten Liebe nichts zu
befürchten. Vielleicht sonnte er sich in Dem Gedanken. daß
er es gewesen, der ihr zum Schluß den Laufpaß gegeben.
Mochte es so sein, sie hatte dann wenigstens Nuhe vor
ihm. Was sollte sie auch mit einem Menschen wie Aki?
Er wäre nur ein Hemmschuh geweseni

Nun aber schien Aki sie bei weitem überflügelt zu
haben. Zwar hatte Tillh es inzwischen zu einer eleganten
Sechszimmerwohnung und einem kleinen Selbstfahrer ge-
bracht, den sie geschickt und elegant lenkte. Sie besaß
Schmuck, sie besaß schöne Kleider. Sie war ein Pariere-
stern an einem der ersten Kabaretts von St. Pauli ge-
worden. Aber Aki schien, wenigstens nach seinem Wagen
zu urteilen, in einer weitaus günstigeren Position. Da
lockte sie es Doch, feinem Leben einmal nachzusorschen.

Auf dem Einwohnermeldeamt bekam sie gegen die
Erlegung der üblichen Gebühr sehr bald Akis Adresse.
Er wohnte also nicht mehr in dem jämmerlichen Quartier
bei ihrer Mutter. Das hätte ja auch wirklich zu dem Attto
wenig gepaßt.

Aber die Dreizimmerwohnung draußen in dent Vor-
ort, die von Tillh bald festgestellt wurde, entsprach auch
nicht ihren Erwartungen. Wie konnte sie Näheres von
seinem Leben erfahren? Sie überlegte lange. Schließlich
kam ihr der Gedanke, daß sie ja ihre Mutter wieder ein-
mal besuchen könnte. Wenn sie sich als zärtliche Tochter
ausgeben und der Alten ein hübsches Geschenk mitbringen
würde, so würde die wohl alles bald ausplaudern, was
Tillv wissen wollte.

So machte sich Tilly eines Tages auf den Weg zu
ihm Mutter. Jn Der biibfchen, sauberen Vorstadtstkaße
fand sie unschwer einen fixen kleinen Jungen, der ihr
Auskunft geben konnte, ob Frau Jochen allein wäre oder
nicht.

Sie erfuhr, daß der Herr Aki, wie der Junge aus dem
Hause ihn vertraulich nannte, bereits früh weggegangen
wäre.

»Er arbeitet doch in dem Nhstädt fein’n Werk«. sagte
der Junge, »wisse·n Sie nicht, Fräulein, dem großen
Nystädt, dem die Reederei gehört und das große Holzwerl
und die elektrische Firma.«

Mit dem unbefangensten und liebenswürdigsten
Lächeln von Der Welt klingelte sie kurz darauf an Der

JsKorridortür ihrer Mutter.
Frau Jochen sah durchs Guckloch Sie erkannte im

ersten Augenblick Tillh gar nicht. Wer war diese elegante,
schön zurechtgemachte Frau mit dem Weißfuchs um Die
Schultern und mit den sprühenden Ohrringens Einen
Augenblick dachte fie, ob das vielleicht Die Tochter von
Konsul Nystädt wäre. Rasch öffnete sie. Da erschrak sie.
Unter der kleinen weißen Filzkappe sahen ihr Tillhs
dunkle, gierige Augen entgegen.

»Was willst Du?“ fragte Frau Jochen kurz.
hier wohl nichts verloren?“

Sie wollte die Tür schon wieder zumachen. Aber Tillh
hielt die Klinke fest:

»Du wirst mich doch nicht so vor der Tür stehen«lassen«,
sagte sie. Sie unterdrückte den Aerger über die Abweisung
der Mutter. »Ich komme doch nur einmal sehen, wie es
dir geht. Das wirst du mir doch nicht verwehren.«
.»Hast ja die ganzen Monate dich nicht um mich ge-

»Du hast

i liimmert“, Frau Jochens Stimme klang kalt und kurz.
„Da brauchst du auch jetzt nicht zu kommen.«

»Aber Mutter, sei doch nicht so nachtragend. Sieh mal,
damals ging-s mir auch nicht so besonders. Da tut man
manches, was einem hinterher leid ist. Jetzt scheint’s dir
ja wohl besser zu gehen —- nicht wahr, Mutter? Sag

s mal“, Tillv versuchte immer wieder zwischen der Mutter
und dem Türspalt hindurch in den Korridor hinein-
zukommen, »was macht denn Der Akis Der hat doch jetzt
eine feine Stellung — nicht wahr? Erzähl’ mir doch malt
Na, laß mich doch endlich ’rein«, sagte sie ungeduldig
und wollte energisch die Tür zurückstoßen Aber Frau
Iochen stemmte sich mit der ganzen Kraft, die sie hatte.
gegen die Tür.

lFoUsewng folgt.)



70 Millionen Menschen lebten schon vor Dem Kriege air
einer mehr als beschränkten Grundfläche. Daß sie lebten uni
wie sie lebten oerdankten sie wirklich nur ihren Fähigkeiten
und ihrer Arbeit. Sie allein machten uns damals zum reichen
Volk. reich an fenen Gütern der menschlichen Kultur, Dir
ihre Wurzel nicht in triegerischen Unternehmungen sondern
ausschließlich in den Werken und Leistungen besitzen die nur
durch Fahigkeit, Arbeit und Fleiß entstehen und gelingen
onnen.
Das deutsche Volk wollte daher auch keinen Arie . weil
es ihn nicht benötigte. Es i fähig genug. o ne fremde
Raubgüter. Tribute, Kontri utionen usw. si sein ei e-
nes Leb-en erträglich gesitzalitfeilil )zu können ( rausen er
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Und es hat sich dieses Leben einst gut geftaltet. Ohne Schuld
am Kriege wurde unser Volk das „537“ Destelben. 15 Jahre
lang standen seitdem die deuts en enschen erschüttert und
gebrochen vor den Ruinen der v mühsam in langen Jahren
ausgebauten nationalen Existenz Schlechte Ratgeber, die uns
erst in das Verderben geführt hatten fanden seitdem kein
anderes Mittel zur Rettung der Nation als die Emgfehlung
demütiger Unterwürfigkeit, fklavischer Gesinnung un lethar-
aischen Allesgeschehenlassensl

15 Jahre ging es so mit unserem Volke Jahr für Jahr
immer mehr nach abwärts. Das entsetzlich te war dabei nicht
die Tatsache des Zusammenbruches an fi ‚ sondern die aus
Verzweiflung und Wahnsinn geborene Willenlosigteit, mit
der unser Volk dieses Schicksa hinzunehmen sich anschickte.
Jedes iahr des fortschreitenden Verfalls schien denen recht
zu geben die die Aussichtslosigteit aller Versuche zur Wen-
Dung unteres Schicksa s schon von vornherein prophezeiten

Am 30. Januar des vergangenen Jahres erhielt endlich
untere oerlästerte nationalsozialistische Bewegung die Füh-
rung des deutschen Volkes. Wenige Monate später traten
mir zum ersten Male am neuen tJiationalfeiertag Der Deut-
schen Arbeit vor das deutsche-Volk und versicherten ihm un-
teren Entschluß und unbändigen Willen diese Zeit der deut-
schen Not zu beenden

.. Und nun ist seitdem ein Jahr vergangen Wer aber will
sich im deutschen Volk erheben und uns in das Angesicht be-
hauppten daß unser Wille vergeblich und die Not stärker
war

Wie oft habe ich dem deutschen Volk erklärt, daß nur
ein unermeßlicher Wille, den keine nol mehr beugen tann.
Die Jiot einst wird brechen können Heute weiß es das ganze
Zolfhullnser Wille war härter als die deutsche Not. (Starker

ei a .)

Dieser unser Wille aber, deutfches Volk und deutscher
Arbeiter, ist mit eurer Wille. Es ist der ewige Wille
zur Selbsterhaltung, der sedem gesunden Wesen zu
eigen ist und der, wir danken es unserem Gott« auch unser
Deuttch'es Volk nicht end ültig verlassen hat. Er lchlummerte
und ist nunmehr erwa t.

Es gibt kaum ein Gebiet unseres öffentlichen Lebens.
das in diesem letzten Jahre nicht mit einem neuen Geist er-
füllt worden wäre. Eine Welt von Vorstellungen Auffassun-
gen iind Einrichtungen wurde beseitigt, und eine andere trat
an ihre Stelle. Das entscheidende aber ist: das deutsche Volk
hat sich nach löjähriger Verzweiflung und lethargischer
Selbftaufgabe wieder selbst gefunden Es sucht mit eigener
Kraft die Wege zu einem neuen Leben und es wird sie da-
her auch finden

Die größte Not, die wir damals materiell vorfanden
war

die katastraphe unserer Arbeitslosigkeit
Bedingt und eingeleitet durch den Wahnsinn der riedens-
verträge, weiter etrieben dank der Unfähigkeit und chwäche
früherer Staatsführungen mußte sie endlich zur Zerstörung
unseres Volksgesüges und damit aller Lebensvoraussetzun en
Ehren Jch brauche Jhnen nicht die psychologische Wirkung er

rbeitslosi keit zu erklären. Nein, meine deutsche Volks-
genossenl ch weiß, daß in diesem Au enblirk hier vor mir
und weiterhin im ganzen Deutschen eiche Millionen von
Volksgenossen stehen und hören, die selbt dieser Not verfal-
len waren und ihre Folgen am eigenen eibe kennenlernten
Und ich weiß, daß leider nur zu viele in Deutschland auch setzt
noch nicht erlöst werden konnten von dieser Sorge.

Jch kann diesen allen aber das eine versicheru; nicht nur
sie alle n haben gelitten unter dieser Sor e, i r Leid war die
größte Sorqu auch für uns. Und deshal ha en wir damals
ie roße rbeitsschlacht proklamiert. erfüllt von dein Ent-

schlu , alles zurückznstellen um in erster Linie zwei Aufgaben
anzuparken und u toten, zwei Ausgaben die in einem inne-
ren Zusammenhange ftehen, Die Rettung des deutschen
Bauerntums Dur ie Sicherstellung des deutschen Bauern-
hofes und die Re un der deutschen Arbeiterschaft durch die
Sicherstellung des Ar eitsplatzes. (Lang anhaltender Beifall.)

Jch weiß, daß die nie zu versöhnenden Gegner auch heute
nicht müde werben, mit ihrer ewig negativen Kritik zu nör-
geln, allein, fie können das Tatsächliiäiö unseres Kampfes da-
mit nicht weglügen unD wegleugnen. ir haben Diefe Schlacht
vor über einem Jahr begonnen, und wer wagt es. ihren Er-
folg zu bestreiten? Und wenn sie tausendmal mit ihren lächer-
ichen Aussetzungen kommen, so kann ich darauf nur eines
zur Antwort geben: Jhr habt früher regiert, und konntet
euch zu keiner Tat entchließen und ihr habt uns damals
ezwungen zu reden Heute versucht ihr. meine verehrten
ritiker, aus einmal zu reden während wir Die Probleme an-

gesaßkt haben unD trotz eurer Nörgeleien und trotz eurer
- riti

nach knapp einjähriger Arbeitsschlacht über drei Millio-
nen Menschen wieder in die Produktion zurückbrachten

ZMinutenlanges Händeklatschenl Jhr habt längere Zeit ge-
raucht. Die Menschen arbeitslos zu machen. als ihr uns Zeit
eben wollt, sie in die Arbeit zurückzubringen lwiedereins
tzender Beifalls, aber lelbst das ist uns geliingenl

Meine Volksgenossenl Jch bilde mir nicht ein daß nach
Der Lösung des Problems der Arbeitslosigkeit etwa nichts
mehr zu tun sein wird. habe nie behauptet, daß es keine
Don tigen Aufgaben gäbel Allein ich kann unseren Kritikern
verichern wir werden nicht eher ruhen ehe wir nicht zu-
nä ft Diefe e i n e Ausgabe gelöst haben und ich kann Jhnen
weiter verfichern Wir lösen sie nicht. um uns dann ichlafen
K legen (Heilrufe) Jm Gegenteil, dann werden wieder an-

re Probleme ihre Behandlung finDen. Und auch hier wird
unser oberster Grundiatz immer fein. Die ganze Kraft auf Die
‚Erreichung eines Zieles anzusetzen

Auch der Mittelstand wird nicht durch Kritik und
Theorien gerettet. sondern gerade er hängt aus Gedeih und
Verderb zusammen mit der Rettung des Bauerntums und
des Arbeiters. Hier muß man anfangen, unD hier haben
wir begonnen. Und hier werden wir weiterfahren.

Wie wichtig es war, das Problem der Arbeitslosigkeit
als vorDringlichfte Aufgabe anzufafsen ersehen wir heute
noch viel klarer als vor wenigen Monaten. Wenn diese Er-
werbslosigteit noch drei, vier oder fünf Jahre gedauert hätte.
würde das deutsche Volk in Millionen seiner Menschen das

Arbeiten verlernt haben Nicht aus fchlechtem Willen» sondern
einfach aus dern Zwang der Entwöhnung. Wir hatten vor
allem aber langsam die gelernten Arbeiter verloren

Jndem wir mit gewaltigen Maßnahmen durch die Ar-
beitsbeschasfun von unten den Neuaufbau unseres wirtschaft-
lichen Lebens gegannen, bergaßen wir keinen Augenblick die
Aufgabe der allmählichen Ablösung dieser unserer Anleitung
von oben durch .

die private Initiative
Der Lebensstandard unseres Volkes ist nicht zu halten

auf dem Wege einer Vürokratisierung unseres gesamten
wirtschaftlichen Lebens. nur wenn es uns gelingt, Die eminen-
ten schöpferischen persönlichen Werte aller um Einsalz zu
bringen und ausleben zu lassen wird die Ge amlsumme un-
ser-er Uationalsähigkeiten nützlich zur Auswirkung kommen

Nur soll der Staat dabei nicht des einen Herr oder des
anderen Knecht sein Die Autorität der Führun der Nation
seht als Souveränität über sedem. Sie schafft durch Die

ganitativn unD Führung der Vollsgemeinschaft die Vor-
aussetzungen zur Auswirkung der Fähigkeiten Kenntnisse und
Arbeitskraft der einzelnen Menschen, allein sie muß auch Da-
für for en. daß sich nicht die Pflichten und Rechte einseitig
Berichte en. Sie muß daher sedem Volksgenossen gegenüber.
sei er wer er wolle. Die Jnteressen der Gesamtheit wahrneh-
men und dann ihre Respektierung durchsetzen Nur ln dieser
6ten"119 Der Führung der Nation kann die Quelle jenes
Vertrauens lie en Das eine Der wesentlichsten Vorausletzuni
n VPS wirtf aftlichen Gelin ens des Wiederaufbaues ist.
„i? smd daher auch nicht bere t. dieses Vertrauen von ienen

boswrlligen Elementen zerstören zu lassen die glauben daß
Kritik an sich ein lebenswichtiger Beruf sei. (Lebhafte Bei-
fallsrufe».) Nur der ist zur Kritik berechti t. Der eine Ausgabe
besser tosen kann (Begeisterte Heilruse. Die Lösung der
deutschen Ausgaben haben wir aber be er in Angrisf genom-
men als unsere früheren Gegner und eutigen Kritiker.

Befestigung des Vertrauens-
Und so wie wir uns dieser Kritsiker erwehren, um das

Vertrauen zu der Führung der Nation nicht erschüttern zu
lassen wollen wir aber auch unsererseits alles tun, um die-
ses Vertrauen zu befestigen Millionen von Menschen die
am Ausbau tätig sein wollen haben wir Die Hand gereicht.

Millionen von einstigen Gegnern sie stehen heute in
unseren Reihen und werden von uns dank ihrer Arbeit und
dank»ihrem Können als Helfer am Ausbau nicht weniger
gefchatzt als unsere ei·enen alten Parteigenossen Jch Darf
vor Dem deutschen Vo ke bekennen daß wir das Wesen un-
seeer Autorität nicht in der Wirksamkeit von kanonen und
Maschinengewehren erblicken als vielmehr in dem tatsäch-

n Vertrauen das uns entgegengebracht wird.
Es ist die blutmäßige Substanz unserer Nation die sich

in den langen Jahrhunderten immer wieder bewährt hat.
die wir. kannten und die auch uns deshalb nie verzweifeln
ließ. Wir lassen daher aber auch Durch niemand das Ver-
brauen in diese Werte siristtfssn

Wir haben daher in diesem letzten Jahre auch alle die-
senigen Organisationen beseitigt, in denen wir nur Brut-
stätten des Geistes der Selbstschwächung, der Volkszerrei-
ßnng nnd damit des nationalen und wirtschaftlichen Zerstö-
rang tehen müsste-n

Wenn wir am c. Mai im vergangenen Jahre die Ver-
nichtung des deutschen Parteiwesens durch die Besetzung
Der Gewerkschaften einleiteten dann geschah es nicht. um
srgendwelchen Deutschen zweckmäßige Vertretungen zu neh-
nen sondern um das deutsche Volk zu befreien von jenen
Organisationen deren größter Schaden es war, daß sie
Zchäden pflegen mußten um die Notwendigkeit ihrer eige-
ren Existenz zu begründen (Stürmischer BeifalU

Es wird heute vielleicht mancher Arbeitgeber und Un-
ternehmer nicht verstehen wollen. wieso wir diesen t. Mai
u einem Feiertage proklamieren der von dem Arbeitgeber
ezahlt werden muß.

Jch möchte ihnen hier die notwendige Aufklärung tagen:
Die deutsche Wirtschaft hat früher mit Hunderten an Mil-
lionen Mark jährlich den Streit und Hader- der Or anisa-
tionen untereinander bezahlt, die Arbeitnehmer und rbeit-
eber zerrissen und in zwei seindliche Streiter verwandelt

gatten (Begeisterte Heilruse). Der Gesamtverlust an Natio-
nalvermögen durch Streit und Aussperrung war einge-
waltiger. Der nationalsozialistische Staat hat diese primi-
tiven unD sinnlosen Methoden des Ausgleichs der wirtschaft-
lichen Jnteressen beseitigt. Die Ersparnisse, die der Wirt-
schaft dadurch zugute kommen sind außerordentliche.

Es ist nur ein ganz kleines Opfer. wenn dafür die Un-
ternehmer ihren Mitarbeitern den Tag vergüten Der ein
Symbol sein soll für die Ueberwindung dieser Kampfe und
its-i- is« f" rast-man einer wahren Volksgemeinschaft. (Sang-
anDauernDer, immer neu aufflammenDer Beifall.)

Wir haben in diesem letzten Jahr begonnen, diese
Volksgemeinschaft aber nicht nur theoretisch einzuleiten fon-
dern uns bemüht, ihr auch die praktischen Voraussetzun en
zu sichern Denn es enügt noch nicht, Die Arbeitslosig eit
als iolche zu überwin en, neue Arbeiter auszubilden son-
dern es txtl notwendig, das Wesen der neuen Auffassung
über die rbeit den Millionen unserer Volksgenossen all-
mählich klarzumachen

Die Nationalsozialistische Partei hat vor über einem

Jahr in Deutschland gesiegt.

Alle Macht und Gewalt im Staat befinden sich in den Hän-
den dieser Organisation. Millionen von Menschen haben sich
ihr freiwillig unterstellt und Millionen andere gleichgeschal-
tet. Allein nicht alle find damit Nationaliozialisten gewor-
Den. Der Sinn der nationalsozialistischen Jdee. über
Stände, Berufe Klassen Konsessionen hinweg, eine Volks-
gemeinschaft herzustellen wird nicht erfüllt durch die nur
äußere Anmeldung bei einer Partei. Parteigenosse kann
man durch Einschreiben werden, Nationalsozialist jedoch »nur
durch eine Umstellung des Sinnes, nach einem eindring-
lichen Appell an das eigene Herz. (Lebhaster Beifall) Es
ist die Aufgabe der nationalsozialistschen Revolution. den
Millionen unserer Volksgenossen die Grundbedingusngen
klarzumachen aus denen das Leben aller beruht.

Die Arbeit ist in keiner Form eine Schande sondern der

höchste Adel für jeden der durch sie und mit ihr getreulich

mithilft am Aufbau des gemeinsamen Lebens und damit

beiträgt zur Erhaltung der Nation _

Es war unser höchstes Bemühen den Begriff der Arbeit
in seiner edelsten Bedeutung herauszuheben aus dem verwir-
renden Getriebe unseres allgemeinen wirtschaftli en Lebens.
Jnsonderheit aber wollten wir den Millionen un erer Volks-
enofsen die monumentale These zum inneren erstandnis
gringen daß es keine Arbeit gibt. Die als Arbeit an sich ·zu
einer minderen gesellschaftlichen oder gar menschlichen Ein-
schäßung berechtigt. (Starter Beifalls

Wir haben den Arbeitsdienst ein esührt und die Zahl
der Erwerbslosen um mehr als die Häl te gesenkt. Wir wol-

len aber den Arbeitsdienst nicht etwa, um dem Arbeiter
einen Plak wegzunehmen, denn dies tft angefichts Der Zahl
der erwer stätigen Menschen und der im Arbeitsdienst Be-
flndlichen an sich unsinnig. Neint

Wir wollen den Arbeitsdienst, um ieden jungen Deut-
fchen einmal zu zwingen durch seiner Hände Arbeit bei-

zutragen am Aufbau seines Volkes.

tWiederholte Zustimmun . Wir wollten vor allem aber Die
Deutschen aus Lebensstel ungen, Die keine körperliche Arbeit
leisten zwingen die körperliche Arbeit kennenzulernen um
damit das Verständnis zu finden für sene Volksgenossen, die
aus dem Acker oder irgenbwo in Der Fabrik oder Werkstatt
stehen Wir wollen in hnen sinnfällig den Hochmut abtöten
mit dem leider so viele Jntellektuelle auf die Handarbek
herabfehen zu müssen glauben und wollen allerdings umge-
ehrt bei ihnen auch das Selbstvertrauen stärken durch da-
Bewußtsein ebenfalls körperliche Arbeit leisten zu können
Darüber hinaus aber wollen wir dadurch ur Verständi uns
der einzelnen Klassen beitragen, um das and der Vol ske-
meinschaft zu verstärken. Jch weiß, daß die ewigen Kriti er
unD Nör ler auch das nicht verstehen werden weil fie ei
nicht ver tehen wollen, Und ich weiß, daß sie ausgehen!
von Der überall in Erscheinung iretenden Unzulänglichkeit
der einzelnen gerade hier immer wieder auf das Unzuläng-
liche des Gesamten hinweisen Allein ich weiß, daß sie mit
dieser ihrer Prophezeiung genau so fehlgehen wie mit i ren
Prophezeiungen unserer Bewegung gegenüber fett 15 ah-
ren. Der nationalsozialistische Staat ist entschlossen die neue
deutsche Volksgemeinschaft zu bilden Er wird dieses Ziel
nie aus den Augen verlieren und wird es. wenn auch lang-
sam, io doch sicher erreichen. Und was uns mit der heu-
tigen Generation nicht gelingt, werden wir mit der kom-
menden vollenden Denn genau so zäh, wie wir um den er-
wachsenen Mann und die erwachsene Frau kliniiisten und
kämpfen ringen wir um die deutsche Jugend. Und sie wächst
in einer anderen Welt heran und wird erst recht mithelfen
einst eine andere Welt zu bilden

In unserer nationalsozialistischen Jugeiidoriianifation
schaffen wir die Schule für die Erziehung des Menschen eine-
neuen Deutschen Reiches.

Gläubigen Herzens und starken Sinns toll Diefe Jugend
c...,. ein besseres Glied der Geschlechterkette unseres Volkes
sein als wir lelbst es waren und heute vielleicht sein können.

Der Rinionnliistiag sie-— i. Mai. den wir heute m ganz
Deutschland feiern hat in diesem rogramm der Neubits
dung unseres Volkes aber eine b andere und gewaltige
Bedeutung.

Wir alle reden von der menschlichen Kultur und den
persönlichen Leistungen aber nur die wenigstens sehen darin
das Ergebnis einer gemeinsamen Arbeit von Geist und kör-
perlicher Kraft. Man redete von der deutschen Wissenschaft,-
dem deutschen Handwerk, der deutfcheri Wirtschaft iiberhaups
und meinte doch immer nur die eine Seite. Und nur so-
konnte es geschehen daß man den treuesten Helfer nicht nier-
ver aß, sondern am Ende auch verlor. Wenn Sie das Ab-
zei en des heutigen Festes. — das ein deuticher Künstler
uns geschaffen hat —‚ besehen dann soll es Jhnen folgendes
tagen: Sichel unD Hammer sind einst die Symbole des deut-
schen Bauern und des deutschen Arbeiters gewesen Hochmut
und Unvernunft eines bürgerlichen Zeitalters haben diese
Symbole preisgegeben und verloren Jüdischsinternationale
Literaten stahleii endlich die Werkzeuge schaffender Menschen
und waren nahe daran deren Träger endgültig ihren Plä-
nen und Zielen zu unterwerfen

Der nationalsozialistische Staat wird diese unselige Ent-
wicklung überwinden Der Hammer wird wieder zum Sym-
bol des deutschen Arbeiters und die Sichel zum Zeichen Des
deutschen Bauern und der Geist muß mit ihnen einen un-
lösbaren Bund bilden so wie wir seit anderthalb Jahrzehn-
ten dies predigten und propagierten. (Sang anhaltende Bei-
fallskundgebungen.) «

Und so sind wir an Diefem Tage nicht nur zur Feier
der deutschen Arbeit, sondern damit auch eines neuen deut-
schen Menschen zusammengetreten Wir wollen wenn ichvn
ein ganzes Jahr in tausend Ankündigungen in Presfeartiketn
und Reden der Geistesarbeiter gepriesen wird, an diesem
Tag den Ruhm jener Millionenarmee mitfeiern die als un-
bekannte und namenlose Soldaten der Arbeit im Schweiß
ihres Angesichts getreulich mithelfen in Stadt md La Cl
auf dem Acker, in der Fabrik, und in der Werkstatt, die Gü-
ter zu schaffen die unser Volk mit Recht in die Reihe Der
Kulturnationen der Welt hineinheben und in Ehren beste-I
hen lassen Wir wollen aber diesen Tag auch nicht vorüber-i
gehen lassen ohne erneut in voller Eininütigkeit vor Der,
ganaen Welt das gemeinsame Lebensrecht von um allen all
vertreten. (Erneute Beifallskundgebungen

Das deutsche Volk hat, angefangen von seinem ehrwür-
digen Reichspräsidenten bis zu jedem Arbeiter und sedem
Bauern nur einen einzigen Wunsch, durch seine Arbeit nach
seinem Willen glücklich und selig zu werden Es kennt keine
Rache und wünscht keine Eroberungen Es möchte sedem
Viåth Die Hand zur Verständigung und zur Versöhnung
re n «

Allein es wird auch ewig unbeirrbar sein eigenes Le-
bensrecht verteidigen und gegen jedermann in Schuß neh-
men« Es wird vor allem niemals Verzicht daraus leisten ein
Volk mit gleichen Rechten zu sein sowie es an je - it
gewillt ift. für die Erhaltung des Friedens und _' -
ahrt auf dieser Welt nicht geringere Opfer zu bringen« als
anDere Nationen sie zu bringen ebenfalls bereit find- (Sets
Beifallklatschen schwillt immer erneut ans

Wir wollen meine deutschen Volksgenossen und cm
tinnen, Die Sie in dieser Stunde in den Ze ntausenden un-
ierer Städte, Marttflecken und Dörfer den 1. Mai mitfeiern
aber auch nicht vergessen demütig dem zu danken, der m
durch ein ganzes Jahr unsere Arbeit so erfolgreich gedeihen
ließ, unD wollen ihn bitten, auch für die kommende Zeit un-
lerem Volk seinen Segen nicht zu versagen

Var allem aber möge die Vorsehung unsere sehnt fie
Hoffnung in Erfüllung gehen lassen daß unsere Den .
Menschen sich immer mehr zusammen-finden in gegenfeil'iger
J‘carhficht und in egenseitigem Verstehen um endlich das Ziel
zu erreichen für as unser Volk eit Jahrtausenden kämpfte-
viele Generationen litten und illionen sterben mußte-et

Ein freies deutsches Vogeiiåi ‚einem starken Deutschen
e .

(ununterbrochener, nicht endenwollender Beifalls
Bei den letzten Worten des Führers erhoben sich U-

Massen aus den Tribünen wie ein Mann Zwei Millionen?
reckten steil den Arm zum Schwur in die Hohe und san en-
voll tiefer Ergriffenheit das Lied der nationalsozialistis
Revolution. Unter dem begeisterten Jubel der Menge ber-
ließ dann der Führer mit feiner Begleitung das Feld. Die
Reichswehrkapelle spielte den Großen Zapsenstreich: Jch bete
an die Macht der Liebe. Das Deutschlandlied folgte.

Die abschließendejn Worte sprach Staatsrat Schuh-
m an n, der u. a. ausführte:

Heute wis en wir beglürkend das eine: Deutschlands Ar-
beiter hat zu rkgefnnden zur Nation um fie nie wieder an
verlaffen. Weil wir das aber mitten. wissen wir auch, daß



Den chland wieder den man in der Welt bekommt. der ihni
ü rt. Und so fressen wir alle unsere Wünsche zusammen
dem einen ein} auf: Unserem Volk nnd Vaterland.

unteren: Führer n Reichskanzler. ein dreifaches Sieg-heilt
Dann begann der Abmarsch der Ehrenbataillone, an

der Spitze die fünf Musitkorps der Reichs-wehr, die über die
Flughafens und Berliner Straße nach dem Lustgarten ihren
Weg nahmen.

Wäüdeni und Regierung
Gemeinsinn Aufruf zum 1. mal.

Der R Berlin, 1. Mai.
eichs räsident und die die r ieru ver" ent-

tichen zum 1. Pfui folgenden gemeinfgiiieäg Aufkssi D”
„öutuerftenmli li d i -

zwisi »itigt nnd adtie uEtltrirtiiskkreeikt a est-EDan imwmgtm
unsere ater seit Jahrhunderten ersedhnt haben. ist damit Wirt-
tichteii geworben. Unf d er Grun a e hat das dents Volk
im lehten Jahr Gr ge fiel. mit n Wa fen des Cl:k):iedens
lind segreiche Seh gegen Rot nnd El , gegen Arbeits-

man? sie-Mk “ MARGde ’ii‘. ”w“ “1‘???"‚ e.
Ha hat nnd damit vor dein rteil der eutschen thschei tef b?

n rvird. Unser Dank t dein ganzen dents en Da te ür
e e fiir alle Zeiten betfpiel Leistnn Die Nat on kann ihtken

nationalen ete am 1. Mai nrit nnd i -“"9 F . riag _- ._ z nnerer Genug

Berlin. 30. April 1934. ""«"«
»An-, »- · — Der Kei präsident

« - « gez. von indenburg.

Die Reichsre iernng
gez. Adolf itler.

Aufruf des Bizetanzlers von Poren
Vizetanzler von Papen hatte zum 1. Mai folgenden

Aufruf erlassen:
Es ist« ein wunderbares Ge chent, fühlen und erleben zu dür-

en, wie eine Jialian, bie eine eute des Klassenkampfes zu wer-
n schien, zu einer neuen Gemeinschaft zufammenwächft.
Am 1. Bis-i 1933 flanhen wir am Beginn die er Entwicklung.

deren Tiefe unb auiwüblendes Erleben wirM i ahnte-n

Suche zum 1. Juni 1934

Stellung
 

  

im Pensionshaushalt, zur weiteren Ausbildung in der Stube.

Margarete Langer, Weißrvasser O.-L.
Adolf Hitierstraße 70

« heute. ein Jahr später, wis wir, ba un re am be-
stürtende Wirklichkeit geworden fi. b k g

Der Wille des Führers hat dein Traum der Italien. her in
dar Mahnun unseres Reises räfidenten zur Einigkeit so häufig
beredten Un ruet fanb, Erf nng e eben. heute gibt es in dent-
Eben Landen nichts mehr, was die enschen trennt, sofern sie nur
lbst den Glauben an Deutschlands Schicksal im Herzen tragen.

Wenn es auch Meinungsverschiedenheiten noch gibt über Zorne
tnb Weg — das Ziel fleht unverrückbar feft.

Zu diesem fiegha ten Glauben führt der 1. Mai alle Schaffen-
Ien. wes Art sie au feien. Band in hand. Und mit ihnen die,
welche untrennbar zu uns gehören — die Brüder von der Saarl

Politischer Kundbtiet
Scharfe Bekämpfung des Denunziantentums.

In letzter Zeit mehren sich wieder Fälle verwerflichen Denuns
ziantentums. Die Nachprüfung der bei den Polizeibehörden wegen
angeblich staatsfeinsdlicher Aeußerungen ersiatteten Anzeigen ergibt
sehr oft. daß die Anzeigen ausschließlich persönlichen Streitigkeiten
entspringen und daß es sich um Aeußerungen handelt, die teilweise
viele Monate zurückliegen. Der Reichsminister des Jnnern hat
daher die Landesregierungen ersucht, den Polizeibehörden erneut
eine scharfe Bekämpfung dieses Denunziantentums zur Pflicht zu
machen.

Inkrafttreten des Gesetzes über die heimarbeii.
Mit dem 30. April 1934 stellen die Fachausschiisse für haue-

arbeit, die die Entgelte her heimarbeiter und hausgewerbetreibens
den festsetzten, ihre Tätigkeit ein. Ihre Ausgabe geht auf die
Treuhänder der Arbeit über. Das Gesetz über die heimarbeit vom
23. März 1934, das mit dem 1. Mai 1934 in Kraft tritt, hat die
Entgeltregelung in der heimarbeit neu geordnet und den Entgelt-
schutz wesentlich verstärkt. Bei jedem Treuhänder der Arbeit ist
ein Beauftragter für heimarbeit bestimmt, der sich mit den bisher
den Fachausschüssen obliegenden Aufgaben besonders zu befas-
sen bat.

kinderspeifung durch die Deutsche Ironi.
Die Deutsche Front führt zur Zeit in Neunkirchen eine Kinder-

speisung durch. Es werden täglich 150 bedürftige Kinder gespeist.
_-———__.

Alle vier Tage wechseln die Kinder mit anderen behürftigen. Frauen
haben sich in den Dienst der guten Sache gestellt, deren Träger

- die Frattion der Deutschen Front ist, und betreuen Küche und Kin-
. oer. Dank dem Opfersinn der Bevölkerung konnte dieses Sommer-
hilfswert durchgeführt werden. Die Bäckerzwangsinnung Neun-
lirchen stellt die häifte des Brotbedarfs tostenlos zur Verfügung
find ddie Metzgerinnung hat sich bereiterllärt, Fleischwaren zu
pen en.

‚_"I

Deutschlandfahri polnischer Journaliflen. W «
Auf Einladung des Automobiltlubs von Deutschland bereisen

12 führende polnische Journalisten in der Zelt vom 28. 2lpril bis
zum 8. Mai Deutschland. Die Gäste trafen Sonnabendmittag um
11.45 Uhr von Warschau kommend, mit dem Flugzeug, einer Ju 52,
auf hem Tempelhofer Feld ein, wo sie von Legationsrat von Saul-
ten, Mehersheidenhagen vom Propagandaministerium und von
Engelbrechten vom A.v. D. empfangen murhen.

Dar weiteren Arbeiterentlafsungen im Saargebieti
. Die Gesamtbelegschaft derGruben des Saargebiets, die zur

Zeit 44 937 Mann zählt, soll in nächster Zeit weiter vermindert
werden. Nunmehr wird von verschiedenen Gruben berichtet, daß
die Steiger Bergarbeiter aussuchen sollen, die von der Verwaltung
abgelehnt werden lönnen. Für die Grube ,,König« sollen allein
50 bis 60 Arbeiter in Frage kommen. Auf Grube »Vrefeld« hat
sich, wie das »Friedrichstaler Tagblatt« mitteilt, nur ein Micums
Steiger bereiterklärt, Arbeiter zum Ablehnen anzugeben. Die Be-
legschaften sind durch die Gerüchte sehr beunruhigt worden.

Polnischer Fünfiahresplan für die Agrarreform.
Die polnische Regierung hat einen Fünfjohresplan für die

Durchführung der Agrarreform beschlossen. Demnach sollen im
Laufe dieser fünf Jahre insgesamt 625 200 hektar Boden parzels
ltert werden. Davon entfallen auf staatlichen Besitz 225 200 und
auf privaten Grundbesitz 400000 hektar Jm Jahre 1934 sollen
noch 94 500 ßeltar, ferner in den Jahren 1935: 121000, 1936:
126 200, 1937: 138 600 und 1938: 144900 hettar parzelliert wer-
den. Die frei gewordenen Bodenmengen sollen für Siedlungen
und zur Vergrößerung der Zwergwirtfchaften verwandt werden.
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muß eine Zeitschrift seinl Es genügt nicht, f
irgendein illustriertes Blatt zu halten, ;-
sondern die Zeitschrift niufz For-nat haben. -

Freudige und nutzbringende Mitarbeit am -«
Aufbau des neuen Staates kann nur d e r
leisten, der sich mit den lebenswichtigen lul-
turellen Fragen seines Volkes beschäftigt.

Westermanns Wonatöhefte, die älteste aller
deutschen illustriertenMonatsschriften, leisten
seit 78 Jahren Vionierarbeit für deutsche
Kultur-. Anerkennende Urteile hoher Die: 5...:
gierungsstellen sind Beweis, dafz die zähe
Aufbauarbelt für r8amllie,‘23oll und Staat _ ·
Beachtung und Zustimmung gefunden hat.

Fragen Sie Ihren Buchhandlu, er legt -
Ihnen gern unverbindltch ein Heft vor. Auf
Wunsch erhalten Sie vom Verlag Georg
Westermann in Braunschweig eine Probe-
nummer tostenlos, damit Sie sich persönlich «.;«·-
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matte, eine Rubrik für die Hausfrau und das Funkprogramnt.
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und behüten Sie den anhängenden Bestellzettel.

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Heriscndorfer Tageblatt

..................................................................... Straße Nr.

Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.
marhungen finden Sie die Parteinachrichten und Berichte aus Ihren Ver-

Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei la ikende Ro-

Neben den amtlichen Bekannt-

Aktuelle

ab .................................... . .....

 ............................................................................

Wir bitten, diesen Zettel auszusdmeiden, dem Zeitungsausträger mitzu-
geben oder unfrankiert im Briefumschlag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Monatsbezugspreis: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.46
Mk. oder wöchentlich 35 Pf.‚ Ausg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austr.
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DIE SCHWARZE KUGEL
Knninalrom . » Wiss Hek-

—-W«—--

     

4; Fortsetzun w.
»Achtungs— Mr. Coctail läßt den Bewerbern bestens

danken und ihnen durch mich mitteilen, daß er den Mann,

den er sucht, bereits gefunden hats Sie können sich erri-

fernens«
Mr. Pennv schoß wie ein Harpune auf den Sprecher

los, während die fünfzig Prokuristen ihre Sondierungs-

iätigkeit sofort einstellten.
»M-anns« schrie Mr. Pennh Tim Bool an.

wahr?« _
»Würde ich es sonst gesagt haben?“ -Z
»Wer sind Sie?s« s
»Der Mann, den Mr. Coctail suchts«
»Ahsss« -
Mr. Pennh wurde um vieles freundlicher.
»Bitte, kommen Sie in das Privatbüro Mr. Coctails!«

forderte er den Fremden mit einer einladenden Hand-
bewegung auf.

‚Wein! Erst müssen die Räume von den Leuten ge-
säubert seins Schauen Sie sich diese an, Mr. Pennvs
Finden Sie nicht, daß sich allerhand lichtscheues Gesindel
darunter befindet-IF

»Ich habe das bereits vorhin bemerkts«
Nach fünf Minuten waren die beiden Säle menschenleer.
»Darf ich um« Ihren werten Namen bitten?“
»Ich heiße Tim Bool.« .
»Darf ich Sie bitten, Mr. Bool, sich hinsattszusbemüherr?«

dienerte Mr. Pennv höflich.
„Wir. Coctail hat ausdrücklich gewünscht, daß ich allein

zu ihm wieder zurüRehres« log er.
»So werde ich Sie bis oben hin begleiten, Wir. Bool.«
Zusammen fuhren sie im Lift hinauf.
Zur selben Zeit ftürmte der Leibdiener des Schweine-

königs die Treppen zum zehnten Stockwerk hinauf.
Vor der Tür zum Privatbüro Mr. Coctails trennten

sich die beiden Männer.
Mr. Coctail saß noch immer vor dem Schreibtische.
»Ich habe mir erlaubt, Mr. Coctail, die Bewerber

soeben nach Hause zu schicken«, begann Tim Bool sogleich.
Der Schweinekönig sprang wütend in die Höhe.
»Sie nnverschämter Kerls Soll das der Beweis Ihrer

ünerschrockenheit fein? s«
s- ‚Sitte, Wir. Coetail, regen Sie sich nicht aufs Das

sann in Ihrem Alter gefährlich werdens Ich wollte

Auen damit allerdings einen kleinen Beweis meiner Uni-
"erschrockenheit liefern. Vor allem aber: Ichwollte mir die

Konkurrenz vom Leibe schaffens Das ist mir geglückts

Und nun: Was verlangen Sie von mir? Im übrigen

noch: Es war sehr unklug von Ihnen, Mr. Coctaii, so viel

Aufhebens in den Zeitungen zu machens Das war ver-

sehrt —- grundverlehrts Weshalbss« Weil Sie damit das

beutegierige Gesinsdel auf sich aufmerksam gemacht habens

Das wird meine Arbeit erschwerens« -
Wahrhaftigs Daswar richtias «

»Ist das-

»· widerte der andere,

Der Schweinekönig erhob sich mit jähem Ruck aus dem
Sessel, reichte dem Manne vor sich die Rechte und sagte:

»Top! Schlagen Sie ein, Tim Bools Sie sind mein
Manns« ·

Tim Bool schlug kräftig ein, zog einen Stuhl herbei
und fragte:

»Haben Sie eine wirklich gute Zigarre für mich da,
Mr. Coctails Aber bitte, nur eine wirklich gutes Denn
ich rauche nur solches«

»Bittes —- Im übrigen sehen Sie mir in Ihrem zer-
schlissenen Anzuge aber gar nicht so aus, als ob Sie wirk-
kich nur immer gute Importen rauchen, Wir. 98001!“

»Doch, nur solches Daß es mir- augenblicklich schlecht
geht, spielt keine Rolle dabei! Und im übrig-en will ich
mir ja auch 50000 Dollars bei Ihnen verdienen, damit
ich mir wieder anständiges Rauchmaterial kaufen kann,
was mir in letzter Zeit nicht immer möglich war.«

»20 000 Dollars, Wir. 8001, nicht 50s«
»No — 50000s Durch Ihr Geschrei in den Zeitungen

haben Sie die Sache sehr gefahrvoll gemachts Bedenken
Sie das, Wir. Coctails Nicht unter 50s«

Tim Bool sprach »das alles mit unerfchütterlicher Ruhe.
Gierig sog er den Rauch der schweren Importe in die
Bangen.

»Well — ich willige ein: 50000 Dollarss Aber nur
in Anbetracht dessen, daß ich einsehe, daß ich die Geschichte
etwas gefahrvoll für Sie gemacht habe —«

»Sie hätten sich sofort mit mir in Verbindung setzen
sollen, Wir. Coctaisl Ich bitte Sie jedoch, es künftigshin zu
tuns — Bitte, sagen Sie mir nun endlich, was Sie von
mir verlanigens Aber ich sage es gleich klipp und Hat
heraus: jede Minute, die ich zur Erledigung der Sache
unbedingt benötige, nnd die über die Norm von 1200 Mi-
nuten hinausg-eht,s verlange ich mit hundert Dollars be-
zahlts« «

„man Ich bin damit einverstandens Hören Sie
fett, um was es sich handelt: Sie fahren mit dem Expreß
2 Uhr 30 Minuten heute nachmittag nach Pittsburg. Um
10 Ushr 15 Minuten sind Sie dort. Um 1 Uhr 46 Minuten ·
geht »Ihr Expreß von Pittsburg nsach Neuhorl wieder
zurück. Sie haben also in Pittssburg 211 Minuten Aufent-
halt. Um Punkt 1 Uhr haben Sie sich bei Mr. Ionsathan
Abeking in der Yorkstreet Nummer 12 zu melden und ein
Schreiben auszushändigem das ich Ihnen noch geben
werde. Daraufhin haben Sie ein Formular mit Ihrem
Namen zu unterzeichnen, respektive, nachdem Ihnen ein
Koffer ausgehändigt worden ist. Auf diesen Koffer hiasben
Sie die allergrößte Vorsicht zu legen, dürfen ishn nicht eine
Sekunsde aus den Händen geben, müssen ihn, wenn es
nottut, mit dem Leben verteisdigens Verstehen Sie mich,
Mr. Bool?« « "

»Voll1kommen, Mr. Coctails« «
»Also, auf den Koffer kommt es an! Den muß ich

genau so in die Hände bekommen, wie Sie ihn von Mr.
Abeking ausgehändigt erhaltens Im übrigen werden Sie
während dieser Fahrt unausgesth von ziwei Detektiven
bewacht. " Auskneifen mit dem Koffer hat also keinen
Zwecks«.«..« « « .

' »Ich habe auch nicht die Absicht, Mr. Coctails« er:
gleichmiitig mit übereinander-



gefchlagenen Beinen an der Zigarre ziehend.
»Das ist die Haupt-suchet — 165 Minuten können Sie

also für sich in Pittsburg verwenden- Mr. Boot Um
9 Uhr 57 Minuten müssen Sie fahrplanmäßig in Neuhork
wieder eintreffen. Um 10 Uhr 30 Minuten sind die ein-
tausendzweihundert Minuten abgelaufen. Sie haben also
genau 33 Minuten Zeit, sich vom Zentralbahnhos nach
hier zu begeben.«

»Ganz recht! Und sollte ich infolge Zugverspätung erst
später hier eintreffen können, so kostet Sie jede Minute
100 Dollars — damit wir uns darüber klar sind, Mister
Coetail.«

»Gewiß! So können Sie nunmehr den Vertrag unter-
schreiben, Mr. Boot-«

Das war bald erledigt. Ein jeder der Vertrag-
schließenden bekam ein ordnungsmäßig von beiden Kons-
trahenten unterfertigtes Exemplar. Der Vertrag war kurz
und enthielt das, was Mr.Coctail soeben angeführt hatte.
Nur hatte er noch den handschtiftlichen Zusatz bekommen,
daß Mr. Coctsail sich verpflichtete, Mr. Vool jede Minute,
die über die Norm von 1200 Minuten Tätigkeit hinaus-
ging, mit 100 Dollars pro Minute zu honorieren. Sonst
war der Vertrag in zwei Exemplaren schon fix und fertig
gewesen, und nur Tim Bools Name hatte hineingesetzt zu
werden brauchen.

Der Schweiuekönig händigte Bool dann eine Hundert-
dollarnote aus: _

»Das bekommen Sie extra als Reisespesen, Mr. Boot.
Und tm übrigen sind Sie bis um Punkt 2 Uhr mein G-ast«,
er wars einen Blick auf den brillantbesctkjen schwergoldenen

Chronometer, »das wären noch 13:3 Minuten. Alsdaan
werde ich Ihnen das versiegelte Schreiben an Mr. Iona-
than Abeking aushändigen. Kommen Sie!«

Mr. Pennh, der Sekretär, trat in diesem Moment ein.
Wie immer, so hielt er Bleistist und Notizhuch gezückt.

»Ich benötige Sie bis um 2 Uhr nicht mehr, Mr. Pennh«,
bemerkte Goliath Coetail, indem er sich zum Gehen fertig
machte. »Um 2 Uhr erwarte ich Sie und Ionnv bei mir
zu Haufe!«

»Seht wohl, Mr. Eoct-ail«, dienerte der sehr höfliche
Selretär.

· Vor dem Portal des Eoetails-Buildings hielt die
Luxuslimousine. Mr. Eoetail ließ Mr. Vool den Vor-
tritt. In rascher Fahrt ging es nach Coneh Island wo
der Schweinekönig eine kleine, bescheidene. fast gänzlich
prunklose Vilta bewohnte.

Hier hatte Tim Bool Gelegenheit, sich recht kräftig für
die Fahrt nach Pittsburg zu stärken; aber Leckerbissen von
besonderer Aus-lese, auf die er sich gespitzt hatte, bekam er
nicht vorgesetzt, dafür aber zwei Gläser prima französischen
Champagners, den er schon lange nicht mehr getrunken
hatte. Nicht einen Tropfen bekam er mehr.

Um 2 Uhr bekam er das versiegelte Schreiben an Mr.
Jonathan Asan von dem Schweinetönsig ausgehändigt,
empfing noch eine Reihe Instruktionem ein Villett 1. Klasse
nach Pittsburg —- und mußte sich nunmehr beeilen, wenn
er den Expreß noch erreichen wollte. Unten hielt der
schwere Mercedeswagen.

In rascher Fahrt ging es ab, und zwei Minuten vor
Abgang des Zuges traf {im Boot aus dem Zentral-
iahnbose ein.

0

Im Kassee Metropol trafen sie sich um 1 Uhr mittags. ·
Vhil wartete schon seit 12 um.
„Sinn?!“
»Alles at rightt« entgegnete Jonnv mit trinmphieren-

»dem Blick.
Phil wars einen heissem verwesenden Blick auf das

braune Met, das der Leibdieuer des Schiveimtsntgs
Goliath Eoetail unterm Arm trug und nunumm
sich aus »den Tisch legte.

»Gib mir die restlichen 15 Dollars, Phili«
Ohne Feilschen gab sder andere ihm das Geld, unaus-

fällig, damit niemand der wenigen anderen Gäste es be-
merken rannte.

»Hättest du Schwierigkeiten Ionnh?«
»Nicht im geringstenl Ich benutzte, wie gesagt, den

Posausnenengel in der Ecke, und kein Mensch hat das
leiseste Geräusch vernommeni Der Apparat arbeitet wirk-
lich ganz vorzüglichi Zum Glück brauchte ich Mr. Coeiail
nicht nach Hause zu begleiten, da er mit dem. jungen
Manne im S‘into weggefahren ist. Um 2 Ushr müssen Mr.
Pennh und ich in Eoneh Island fein.“

»So, so! Hoffentlich hat er gut aufgenommen!“
»Ich habe sdem Posaunenengel vorsichtsweise noch eine

etwas günstigere Richtung gegeben, doch mußte ich dabei
vorsichtig sein, da es ausgefallen wäre, wenn der Engel
sei-ne Stellung merklich verändert hätte!“

»Ganz recht! Kannst du mir nun eine genaue Ve-
schveibung des Mannes geben, für den sich Mr. Coetail
entschieden hat?“

Ionnh gab ihm die, so gut er es vermochte. Aber sie
war nicht scharf genug, als daß Phil Tim Bool nach dieser
Beschreibung wiedererkannt hätte. Aber das machte nichts,
denn dafür war gesorgti Bool, der sich mit unter die
große Bewerberschar der »unerschrockenen Männer« ge-
mischt hatte, hatte so lang-e vor dem Coetail-Buislding her-
‚umgelungert, bis er den Schweinekönig in Begleitung des
jungen Mannes hatte heraustreten sehen. Außerdem hatte
er von Tim Vool im geeigneten Augenblicke in ganz un-
auffälliger Weise eine Momentaufnahme gemacht, die er
jetzt mit Fleiß entwickelte, als Phil das elegant ein-
gerichtete Zimmer betrat.

»Hast du die Walzen?« forschte Pod sogleich und hielt
die soeben fertig entwickelte Photographie gegen das Licht.
Sie war prächtig gelungen, und es war schon möglich, daß
man den Mann, den diese Photographie darstellte, selbst
meinem größeren Menschengewühl heraussinden konnte.

»All right — hier sind die Walzen!« Phil legte das
braune Paket auf den Tisch. »So, nun fix an die Arbeit,
denn ich vermute, daß wir nicht viel Zeit zu verlieren
haben werdens Im übrigen ist es jetzt erfreulicherweise
doch möglich, daß du dich an allem —- höchstwahrscheinlich
einer kleinen Reise — aktiv mit beteiligen kannst, da ich
meine früheren Dispositionen geändert habe. Die Photo-
graphie wäre also gar nicht einmal nötig gewesen, und
doppelte Vorsicht gereicht niemals zum Schadens Horchen
wir jetzt, was los ist!« — — -——
Um 2 Uhr verließen Phil und Pod das Haus, in dem

ersterer seine elegante Mietswoh.nung, bestehen-d aus sechs
Zimmern, inne hatte. Sie fuhren mit einem Mietsauto
zum Zentralbahuhos Hier löste Phil zwei Karten 1. Klasse
nach Vittsburg «

Sie begaben sich auf den Bahnstesig, wo kurz vor Ab-
gang des Zuges noch ein junger Mann ohne jegliches
Handgepäck anstauchte und in ein leeres Abteil 1. Klasse

sprang
Es war Tim Boot.
Im übrigen handelte Tim Vool genau nach den ihm

gegebenen Anweisungen Er kam pünktlich um 10 Uhr
15 Minuten abends in Pittsburg an. Von den 165 Mi-
unten, mit denen er beginnen rannte, was in seinem Be-
lieben stand, verbrachte er 140 Minuten in einem softden
Raffeehaufe, und die restlichen 25 Minuten benüdte er-
dazu, um nach der Yorkftreet ein wenig Umschau zu
halten, denn er war in Pittsburg so gut wie unbekannt.

« Die Yorkstreet befand sich im Süden der Stadt. Die«
Nummer 12 war eine kleine Van mit vorgelagertem
Blumengarten Venedig-halben um den Student: nicht zn

„werfehlen, hatte sich Tim Boot von einem Msietsauxo nach
· ver Yorkstreet fahren lassen

Punkt 1 Uhr seh-te er die “im“in Bewegung Ein
Diener “Cmim M“ Maeksstschfcf



Bestioiit eintreten und sagte:
»Mr. Asbeling erwartet Sie bereits, Sirt«
Ionathan Abeling war ein großer, stattlicher Mann

von ungefähr sechzig Jahren, der ihn mit trockenen Worten
begrüßte.

»Ich weiß, daß Sie nicht viel Zeit zu verlieren haben,
Mr. Bool —- mein Freund, Mr. Coctail, in dessen Auf-
trage Sie frommen, hat mir Ihre Ankunft und Asbfahrt
ielegraphisch mitgeteilt —- und daher wollen wir weiter
keine Zeit verlieren. —- Den Brief, bitte?“

Tim Bool gab ihm das versiegelte Schrei-ben.
Mr. Abeting riß es auf, überflog es flüchtig und legte

es dann in ein Schreibtischfach.
Dannschleppte er einen mittelgroßen, braunschwarzen

Koffer aus dickem Rindleder aus dem Nebenzimmer herbei,
der mehrere Male mit einer Bleiplombe gegen unbefugtes
Oeffncn gesichert war.

»So, dies ist der Gegen-stand, den Sie zu befördern
haben, Mr. Booli Unterschreiben Sie mir nun, diese
Empfangsbescheinigungl«

Das tat Tim Boot. Machte dann eine artige Bee-
beusgung gegen den alten Herrn, der ihn bis an die Tür
lbegleitete, nnd verschwand.

Glücklich und pünktlich erreichte der Kurier um 1 Uhr
38 Minuten —- also 8. Minuten vor Abgang des Zuges,
den Bahnhof und betrat den Bahnsteig. Eine Karte erster
Klasse besaß er bereits. Fsahrplanmäßig um I Uhr 46 Mi-
nuten verließ der Expreß Pittsburg.

Tim Bool zündete sich eine Importe an, deren Genuß
er so sehr liebte, und dachte: Hoffentlich hat der Zug ein
paar Stunden Verspätung! _

Dann bemerkte er im Seitengansge wieder die bei-den
Herren, die ihm vorhin auf der Hinreise schon aufgefallen
waren, und dachte mit einem fein-en Lächeln: Das sind
sicher die beiden Detektive, die Mister Eociail mir zu
meiner und seiner Sicherheit mitgeschickt hatt
Im übrigen hütete Mr. Tim Bool den ihm anvertrauten

Koffer wie seinen Augapfel. Mit dem Gedanken, was er
wohl in seinem Innern bergen möchte, beschäftigte er sich
gar nicht, denn er sagte sich, daß Mr. Coetsail es ihm ja
doch wohl verraten würde.

O

Zu Mr. Tim Bools größtem Bedauern traf der Expreß
am nächsten Morgen ohne jedwede Verspätung pünktlich
um 9 Uhr 57 Minuten auf dem Zentralbathnhof in Neu-
hort ein.
Um 10 Uhr 25 Minuten hatte er das Eoctail-Builsding

erreicht, und mit dem Glockenschlage 10 Uhr 30 Minuten
trat er in das Prisvatbiiro des Schweinekönigs ein.

Mr. Goliath Eoctail empfing ihn mit offenen Armen.
„Bei-her traf mein Zug ohne Verspätung ein, Mifter

Eoetail.«
»Das freut mich, Mr. Bool«, erwiderte der und rieb

sich die Hände, indem er die Plomben des Lederkosfers
untersuchte und sie in bester Ordnung fand.

»Er hat ein ganz anständiges Gewichti« meinte der
Kurier.

»So, »das freut michi Nun möchten Sie wohl gerne
wissen, was dar-in ist, bei“

»So sehr erpicht bin ich gerade nicht darauf, Mr
einem“, erwiderte er gleichenlitbg ‚Siebe: wür«s wir
schon gewesen, der Zug hätte einen ganzen Das Ber-
spätima gehabt"

Der Schweiineibnig lachte laut auf.
»Das glaube ich Ihnen nur zu gerne, Mr. Booll Hier

haben Sie Ihr Honorar« — er überreichte ihm ein Bündel
Banlnoten—— ‚50000 Dotlars —- laut unserem übertrug!
Sol Und diese 50000 Dollars schenke ich Stuten!" Damit
überreichte er ihm ein weiteres Barnnotenbiindeü mm
Bool danbend gleichfalls in die BrusItasche f“. ‚m
Sie mir nicht durchgebrannt find, Mr. M! Denn Ue

mußten sich doch sagen, daß der Koffer, respektive »der Isr-
halt des Kosfers einen großen Wert birgt, wo ich so viel
Geld um seinen Besitz hinausgeworfen habe. Das stimmt.
Er enthält fünf Millionen Dollsarst Diese Summe schuldete
mir mein Freund Jonathan Abeking in Pittsburg, und
um ein großes Geschäft abschließen zu können, das mir
einen zehnmal so großen Gewinn einbringen wird, mußte
ich die Summe um 12 Ushr heute mittag haben! Ich
wußte nun nicht, wie ich das Geld, das für mich seit
Mitternacht 12 Ushr bereitliegt, so schnell zur Stelle schaffen
sollte — Flugzeug und Auio waren mir nicht sicher genug
—- und da verfiel ich auf den Gedanken, den ich jetzt aus-
geführt habe. Zugleich verknüpfte ich aber noch eine andere
Absicht damit, nämlich die, einen neuen brauchbaren Sekre-
tär zu finden, als Mr. Pennh. Sie haben sozusagen die
Qualifikation dazu erbracht. Mr. Tim Bool, haben Sie
Lust, mein Sekretär zu werben?“

»Gem, Mr. Coctail, sofern Sie mir ein Iahresgehali
von drei Millionen Dollars garantieren!« erwiderte Tini
Boot ohne jegliche Erregung.

»Das ist ein großes Stück Geld —«
»Für Sie, Mr. Eoetail, ein Pappenstielt«
»Wellt Abgemacht!«
»Abgemachtt« · « '
Sie schüttelten sich kräftig die Hände.
»Und nun gehen Sie, Mr. Bool, unsd schlafen Sie fich

aust Um 5 Ushr sehen wir uns wieder! Dann fertigen
wir auch den Anstellungsvertrag aus. Halt, noch einst —-
Ich sagte Ihnen, daß ich Ihnen zwei Detektive mit auf
den Weg gegeben hätte. Das stimmt nichti Ich sagte das
nur zu Ihnen, damit Sie plötzlich keine Lust kriegen sollten,
mitsamt dem Koffer durchzubrenneni Politiler nennen so
etwas, glaube ich, Diplomatie, maß?“

»Möglich! Ich will Ihnen das nicht übelnehmen,
Mr. Coctailt Und ich glaubte schon, Ihre beiden »Der-st-
tive« im Zug entdeckt zu haben!“ . ‚ «

Q

um Juni Boot Schlag 5 Uhr nachmittags im Email-
Bnilding das Privatbüro des Schweinelönigs wieder be-
trat, san-d er außer diesem und dessen Sekretär Pennhz
dessen Stelle er jetzt einnehmen sollte, noch einen anderen
Herren anwesend, unsd es fiel auf, daß alle Anwesenden
ihn mit finsteren, feindseligen Blicken maßen.

»Da hin ich, Mr. Coctai«lt« sagte Tim Boot un-
bekümmert. «

Der Schweineiönig erhob sich, trat auf ihn zu, faßte
mit der rechten Hand den obersten Knopf von Bools
Ueberroct, schaute diesen mit durchdringenden Augen an.
und sagte:

»Mr. Boolt Sie haben mich auf eine ganz raffinierte
Weise betrogen! Ich habe mich in Ihnen sehr getäuscht.
Sie können mein Sekretär nicht werben!“ ’

Mr. Pennh leckte mit der Zunge unsd grinste ihn hämifch
an. Der andere Herr hatte sich zwar erhoben, schwieg
aber vollkommen.

»Das tut mir aufrichtig leid, Mr. Coctaili Aber wenn
{Sie Eneinen, ich hätte Sie betrogen, so müssen Sie sich
rren «

Er sprach ernst und ganz ruhig.
»Sie haben mir in den Koffer lauter falsche Scheine

hineingetan — lauter »Blüten«l Erst als ich das Geld
ausbezahlen wollte um 12 Uhr, ist es mir und meinem
Gefchäftsfreunde, der das Geld bekommen sollte, auf-
gefallen, und das auch nicht sofortt Die Dinger haben
Sie großartig nachgemachti Aber ich lonnte nun das
Geschäft nicht perfektieren, und ein Gewinn von mindestens
fünfzig Millionen Dollars ist mir flöten gegangen!“

»Das tut mir wiederum sehr leid, Mr. Eoetail, aber es
is nicht meine Schuldi Ich habe Ihnen den Koffer liber-
mwie ich ihn von Mr. Ionathan AbelingW
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Deutschlandsender.

Gleichbleibende Darbietungen.
5.45: Wetterberichl ür die Landwirtschaft- — 5.50: Wieder-

holung der wichtig ten bendnachrichlen. —- 6.00: Tages-sprach. -—
6.05: 3unk-Gymna tit. —- 6.20: 3riihfon3ert. - 7.00: Jieuefte Jiachs
richten. — 8.00: Sperrgeit. - 8.45: Oeibesübungen für die Frau·
-- 10.00: Renesle nachrichten. — 10.50: Körperliche Erziehung
oder Fröhlicher äiabergarten. — 11.15: Deutscher Seewetierberichi.
—- 12.00: Wetterberichl für die candwirtfchafl. —- l2.tO-—15.00.
Mittagstonzerl; dazwischen 12.55: Zeilzeichen der Deutschen See-
warle; 13.00: Sperrseit; 13.45: neuefte nachrichten. — 16.00:
Rachmittagskouzert — 20.00: äernipruch. anschließend Kurznach
richten. —- 22.00: neueite nachrichten. — 22.45: Deuticher Sees
wetterberichl.

Donnerstag, den 3. Mai.

- 9.00: Berufs- und Fuchs utfunt. —- 9.40: »Der
— 10.10: 21u9 München: » ottfried Keller chreibt riefe.« —
10.50: Körperliche Erziehung. —- 11.30: Mit olo und Bogen im
brasilianifchen Urwaid. — 11.50: Seitunt. — 15.15: Fürs Kind.
—- 15.40: Junszolh hört zut — 16. : Aus Köln: Nachmittags-
kon ert. s-— 1·7. : Organisiertes handwerk. — 17.35: Romantifche
Reife mit dem Freiherrn von Ei endorfs. — 18.10: Beethoven-
Waldsteinsonate. — 18.35: Stunde er Schotte. —- 18.55: Das Ge-
dicht. —- Anschließend: Wetterbericht für die Landwirtschaft —
19.00: Aus Breslou: Flug in den Frühlin . — 19.40: 21u9 Mün-
then: OefterreichsBartrag —- 20.15: Ein Prähliches Frühlingsfesi.
-— 22.20: Worüber man in Amerika spricht. —- 23.00: Aus bum-
bur : llnterhaltungsmufit. —- 2400—030: Aus New ‘Dort: Musi-
kalifche Darbietungen bes deutschamerikanischen Gefangnereins
..Arion«.

Freitag. den 4. 111111

9.00: Bottsliedfin en. —- 9.40: Eine hundegeschichte —- 10.10:
Aus München: Bon eutscher Arbeit. —- 10.50: Spielturnen im
Kindergarten ‚.. 11.30: Funkftille. —- 11.50: 3eittunt. —- 15.15:
Fürs deutsche Mädel. -— 15.40: Piouderei über unferen Kuckuck —-
16.00: Aus Königsberg: Rochmittagskonzert. — 17.00: Wanderung
durch die deutsche Landschaft. — 18.00: Kammermusik. —— 18.45:
Die Wissenschast meldet. — 18.55: Das Gedicht. —- Anschließend:
Wetterbericht für die Landwirt chast —- 19.00: „Die Rückkehr zur
Natur« Boltsftück — 20.15: tunde der Nation. Aus München-
Rette von hans Pfitzner. -— 21.25: Aus Leipgi : Raiæ ohne

ause. — 22.30: Das deutsche Frauenturnen. —- 2 . 24. : Aus
weden: Europäisches Konzert.

Sonnabend. den 5. mai.
9.40: Bertehrserziehung in der Schule. —- 10.10: Kinderfunss

iele. -— 11.30: Biicherstunde. —- 11.45: Musit unserer Zeit —-
.15: Bastelstunde für Kinder. —- 15.45: Wirtschaftswochenschau

— 16.00—18.00: Rachmittagston ert. Dazwischen 16.50: Lustige
sedichte -— 18.00: Sportwochen chau. — 18.15: Eichendorfi als-«
Geschichtsschreiber unseres Innern. — 18.50: Der deutsche Rund-
iunt bringt . . . — 19.00: .‚. . . Und zum Feierabend der Deutsch-
ondsendert« — 19.55: Glockensgeläute vom Ma deburger Dom —-
20.10: Beliebte Tangltapellen —- 20.40: Einsügrung zu »Man-In
3esrnut«. —- 20.45: 119 der Mailänder Skala: »Manon Lescnut.'«
Oper oon Puccini -

weikamps.«

WM“—

Berinischtes
» O neue prahistorische sonde. Jm Teufelsmoor in der

Rohe von Euxhaven hat man in etwa 1 Meter Tiefe einen
3 Meter langen ausgehöhlten Eicheiistamm sreigelegt, bei
dem es sich um einen Baiinisarg im Alter von 3000 bis 5000
Jahren handelt. Ueber dem i aumftamm waren verglühte
Steinbrocken und Afchenerde ausgeschichtet. Es ist dies der
dritte Baumsarg, der aus deutchem Boden bisher ausges-
graben wurde-; Im Kreise endsburg fand ein Bauer
eim Pflugen eine kunstvolle Steinpackung. Wohl 50·Steine,

irlle gefpalten und «mit der glatten Schnittstäche nach innen
liegend, schutzten eine große heideurne Sie rannte, was
sehr selten elingt, un eschädigt - geborgen werden. Man
fangt“, gab die Urne aus der Zeit um Christi Geburt--

0 Ein oorchksiftliches Gräberfeld. Die Grabungeii auf
dem oorgeschichtlichen Gräberfeld Ertenbrunn-Ketterichhos- in
der Pfalz find nunmehr been-det. 2119 Gesamtergebnis zeigt
ich. daß das Gräberfebd aus der Zeit 2000 bis 300 v. Ehr.
tammt.
gehört der ersten
ochrs und die füngften Gegenstände — Halsringe, Arm-
ringe, Beinringe usw. der Zeit 400 bis 300 o. Ehr-. «

Der älte te Fund, ein italienisches Bronzebeil,—-
tufe'ber Bronzezeit an (2000 bis 1900.
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Die zitelchettsAiedailie für Brot. Bergius.

Die englische Melchett-Medaille für wissenschaftliche Leistun-
gen ist in diesem Jahre dem deutschen Gelehrten Professor

r. Bergius, heidetsberg verliehen worden, der auf dem
Gebiet der BerflüIsigung von Kohle bahnbrechende For-

chunaen aemacbt hat.

Turnen und Sport
Die deutschen Reiter nur plazieri. Beim Reitturnier in Rom

mußten die Deutschen nach ihrem Siege am Erdsfnungstage im
Premio Littorio mit Plätzen fürliebnehmen. Obwohl unsere Mann-
chnft bei 126 Teilnehmern und nur 14 sehlerlosen Ritten drei
ferde mit 0 Fehlern stellte, reichte es für Rittmeiter oon Bar-

uetow aus Ricoline nur zum 8. Platz, während laf sOblt. K.
hasse) und Toru (Oblt. Brandt) sich an 13. bzw. 14. Stelle pla-
ierten Sie er wurde der Jtaliener Mai. Morigi auf Primarosa
11 der schne sten Zeit des Tages von 1 :45‚8.

Dem Karls oster Volksrenntag wohnten zahlreiche Regierungs-
oertreier bei. us der Ehrentribiine bemerkte man neben Bizes
kanzler von Pagen die Reichsminister von Blomberg, Darre, Gras
Schwerin von rosigk und Freiherr von EltzsRübenach sowie den
Reichssportührer von Tschammer und Osten. Jm Mittelpunkt
stand das oikstanzier-Jagdrennen. das Khedive nach Kampf ge-
gen hyksos an sich brachte

Ein GewichtkeberiRetord wird aus Karlsruhe gemeldet. An-
Eä lich der Beran taltung zur Suche nach dem unbekannten Schwer-
at leten verbesserte der Mittelgewichtler Bührer-Karlsruhe seinen
eigenen Retord im linksarmigen Stoßen von 200 aus 204 Pfund.

Der Boxländerkampf Polen-Deutschland in Pofen wurde von
der deutschen Stosåel im Gesamtergebnis mit 10:6 Punkten ge-
wonnen. Die grö te Ueberraschung des Tages war die Punkt-
niederloge des deutschen Europameisters im cJetiergemicht. Kästner-
Ersurt. durch Keiner

Zwei deutsche Iennisfiege. DieSpitzenspieler von Rot-Weiß-
Berlin siegten in Warschau über die dortige Legia-Bertretungymii
4:1 Punkten, ern-d noch eindrucksvoller, mit 7 : 1, fertigte der ach-
wuchs in Berlin eine Kopenhagener Mannschaft ab.

Die-l Bach lriuinphierle in Paris. Jm Rahmen des Zusam-
mentreffens der beiden Lranzösischen Meisterflieger Doret und De-
trohat traten sich auch ie deutsche Kunstflugmeisterin Liesl Bach
und die Französm helene Boucher gegenüber. Die Deutsche siegte
mit 263: 186 Punkten.

Die Vorrnnde um die dents e hondballmeifterschufl wurde- am
Sonntag mit acht Spielen bei en Männern und sieben Spielen
bei den Frauen durchgeführt. Jn beiden Abteilungen kamen die-
Faooritenmannschaften zu (Erfolgen, wenn auch manchmal etwas

_ knapp. Für die Zwischenrunde am 13. Mai aualisizierten sich bei
den Männern der Titeloerteidiger SB. Waldhris Spog. Fürth
iBoliaeisDarmftabt, Polizei-Magdeburg,— Astanischer TB. Berlin«
5pottfreunde-Leipzig, Polizei-hamburg und TurasBarmenz bei den
Frauen die Meisterelf des SE. Charlottenburg Spog. Fürth, BfR
Mannheim, Fortuna-Leipzig Frauen SE. Magdeburg, Mülheimer
SB., Eimsbiittel-.f)amburg und der in der Borrundespielfreie ViL
hefsensPreußen Kassel.

721‘111 Hornfifcher wieder Euronameisier
Rachbiertägiger Dauer wurden am Sonntagabend die 10

Europaineisterschasten der Amateurringer in Rom abgeschlossen
Von den« deutschen Teitnehmern konnte sich ledigli horn ischer im
Schwergewicht wieder erfolgreich durchse en und einen ogahrss
fiäsz wiederholen-. Als wei befter Deuts r belegte Siebert: arm-
ft tim—f)albs wergew den zweiten lah. In der Ländern-er-
11mg folgt Deu chlond hinter Schweden und Ftnnland.


